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Für November und Dezember 


werden Beſtellungen auf den Geſellig en ſchon jetzt 


von allen Poſtanſtalten und von den Landbriefträgern 


zum Preiſe von Mk. 1.20, frei ins Haus zu Mark 


1.50 entgegengenommen 

Neuhinzutretenden Abonnenten wird der Anfang des 
Romans „Die Töchter des Millionärs“ unentgeltlich 
von uns nachgeliefert, wenn ſie ſich mittelſt Poſtkarte direkt 


an uns wenden. 
Die Expedition des Geſelligen. 
——.—— — ne 


Von der Moltke ⸗Feier 


Der „Reichsanzeiger“ bringt nun den Wortlaut der An⸗ 
sprache, mit welcher der Kaiſer den Grafen Moltke in An⸗ 
weſenheit der General⸗Inſpekteure, des Kriegsminiſters und 
ſämmtlicher kommandirender Generäle im Generalſtabs⸗Ge⸗ 
däude begrüßt hat. Der Kaiſer ſagte: 

Mein lieber Feldmarſchall! 

Ich bin am heutigen Tage mit erlauchten Herren und den 
5 4 Meines Heeres gekommen, um Ihnen unſere herz⸗ 

chſten und tiefgefühlteſten Glückwünſche auszuſprechen. Der 

heutige Tag iſt für uns ein Tag des Zurückblickens und vor 
allen Dingen ein Tag des Dankes. Zunächſt ſpreche Ich Meinen 
»Dank aus im Namen derjenigen, die mit Ihnen zuſammen ge⸗ 
ſchaffen und gefochten haben und die dahin gegangen ſind, deren 
treueſter und ergebenſter Diener Sie aber geweſen. Ich danke 

Ihnen für Alles, was Sie für Mein Haus und damit zur 

Förderung der Größe unſeres Vaterlandes gethan. Wir be⸗ 

rüßen in Ihnen nicht nur den preußiſchen Führer, der unſerer 

rmee den Ruhm der Unüberwindlichkeit geſchaffen hat, ſondern 

den Mitbegründer und Mitſchmieder unſeres Deutſchen Reiches. 
Sie fehen hier hohe und erlauchte Fürſten aus allen Gauen 
Oeutſchlands, vor Allen des Königs von Sachſen Majeſtät, der, 
ein treuer Bundesgenoſſe Meines Großvaters, es ſich nicht hat 
nehmen laſſen, Ihnen perſönlich ſeine Anhänglichkeit zu bezeigen. 
Alles erinnert an die Zeit, wo er mit Ihnen für Deutſchlands 
Größe hat fechten dürfen. 
5 Die hohen Auszeichnungen, die Mein verblichener Groß⸗ 
vater Ihnen ſchon hat zu Theil werden laſſen, haben Mir 
Nichts mehr übrig gelaſſen, um Meinen Dank Ihnen perſönlich 
noch beſonders bezeugen zu können; alſo bitte Ich Sie, eine 
Huldigung von mir annehmen zu wollen, die einzige, die Ich 
in melnen jungen Jahren Ihnen darbringen kann. 

Das Vorrecht des Monarchen iſt es, ſeine Fahnen, die 
Symbole, zu denen ſein Heer ſchwört, die ſeinem Heere voran⸗ 
fliegen, und die feines Heeres Ehre und ſeines Heeres Tapfer⸗ 
keit in ſich verkörpern, bei ſich im Vorzimmer ſtehen zu haben. 
Dieſes Rechtes begebe Ich Mich mit beſonderem Stolze für den 
heutigen Tag und bitte Sie, den Fahnen Meiner Garden, die 
ſo oft unter Ihnen in ſo manchem harten Strauß geweht haben, 
bei ſich Aufnahme geſtatten zu wollen. Es liegt eine hohe Ge⸗ 
ſchichte in den Bändern und zerſchoſſenen Fetzen, die hier vor 
Ihnen ſtehen, eine Geſchichte, die zum größten Theil von Ihnen 
eſchrieben worden iſt. Als ein perſönliches Andenken von Mir 
bitte Ich Sie, dies Zeichen der Würde, mit äußerem Schmuck 
verſehen, als Erinnerung an den heutigen Tag annehmen zu 
wollen. Der eigentliche Feldmarſchallſtab, den Sie ſich vor dem 

einde bereits im Feuer erworben, ruht lange ſchon in Ihrer 

Fand. Dieſer iſt nur ein Symbol, eine Zuſammenfaſſung 
Alles deſſen, was Ich perſönlich Ihnen an Achtung, Ehrerbietung 
und Dankbarkeit darzubringen habe. 

Meine Herren, Ich bitte Sie, mit Mir einzuſtimmen in 
den Ruf: Gott ſegne, erhalte und ſchütze unſeren greiſen Feld⸗ 
marſchall noch lange zum Wohle des Heeres und des Vater⸗ 
landes! Dem Gefühl der Dankbarkeit dafür, daß er in ſeiner 
Größe es verſtanden hat, nicht allein dazuſtehen, ſondern eine 
Schule zu bilden für die Führer des Heeres in Zukunft und 
alle Ewigkeit, die in ſeinem Geiſte erzogen, die Größe, Stärke 
und Kraft unſeres Heeres ausmachen werden, geben wir Aus⸗ 
druck durch den Ruf: Seine Excellenz der Feldmarſchall Graf 
Moltke, Hurrah! 

Die Erwiderung Moltke's auf die Auſprache des Kaiſers 
und die Ueberreichung des herrlichen Marſchallſtabes iſt nicht 
genau feſtzuſtellen. Der Graf ſoll, von der Feier überwältigt, 
die Verſicherung gegeben haben, daß ihm der Tag unvergeß⸗ 
lich bleiben werde. 

Im Muſchelſaale des Neuen Palais zu Potsdam fand 
Sonntag Abend eine Prunktafel zu Ehren Moltkes ſtatt. 
Die Tafel war in Hufeiſenform gedeckt. An der Außenſeite 
ſaß in der Mitte die Kaiſerin, links Graf v. Moltke, rechts 
der König von Sachſen. Zur Linken des Jubilars ſchloſſen 
ſich weiter die Oberhofmeiſterin Ihrer Majeſtät, Gräfin Brock⸗ 
dorf, der Reichskanzler General v. Caprivi, Generaloberſt 
v. Pape, General v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem und mehrere andere 
Generäle an, rechts von dem Könige von Sachſen ſaßen 
der Großherzog von Sachſen⸗Weimar, Prinz Heinrich und 
andere Fürſtlichkeiten. Der Kaiſerin gegenüber ſaß der Kaiſer 
in der Uniform des Regiments Gardes du Korps; zur 
Rechten der Großherzog von Baden, zur Linken der Groß⸗ 
Nee von Heſſen. An der Tafel nahmen ferner Theil: vier 

effen Moltkes, die Deputation des Kolberg'ſchen Jufanterie⸗ 
Regiments Nr. 9 und des ungariſchen Infanterie⸗Regiments 
Nr. 71, der ruſſiſche Botſchafter Graf Schuwaloff, der dem 
Generalfeldmarſchall am Vormittage auf Befehl des Zaren 
perſönlich gratulirt hatte, der ruſſiſche General Kutuſoff, der 
Hausminiſter v. Wedell u. a. Bei der Tafel erhob ſich der 
Kaiſer zu folgendem kurzen Toaſt: „Ich trinke auf das Wohl 
Sr. Excellenz des GF M. Grafen v. Moltke.“ Zugleich ſtieß 
der Kaiſer mit dem Grafen Moltke an. Die Tafelmuſik 

tten das 1. Garderegiment zu Fuß und das Gardes du 


cps⸗Regiment geſtellt. Der Jubilar, welcher in einem 


kaiſerlichen Sonderzuge um 6 Uhr von Berlin abgeholt worden 
war, fuhr abermals mit kaiſerlichem Sonderzuge um 9 Uhr 
Abends nach Berlin zurück. Er war bei der Rückfahrt wie 
bei der Ankunft der Gegenſtand jubelnder Kundgebungen 
Seitens des am Bahnhofe zahlreich verſammelten Publikums. 

Am Montag Mittag hatte Graf Moltke die zur Be⸗ 
glückwünſchung eingetroffenen Abordnungen ſeines Kolbergiſchen 
Grenadier⸗Regiments Graf Gneiſenau Nr. 9 und ſeines 71. 
Ungariſchen Infanterie⸗-Regiments Graf Moltke nebſt feinen 
Verwandten und denjenigen Offizieren, die an den Feſtord⸗ 
nungen der letzten Tage beſonders betheiligt waren, zu ſich 
zu Tiſch gebeten. Während der Taſel erhob ſich der General⸗ 
feldmarſchall und ſprach, wie uns aus Berlin berichtet wird, 
folgende Worte: 

„Meine Herren, ich bitte Sie, auf das Wohl der beiden 
hohen Monarchen, Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers und 
Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich und Königs von 
Ungarn, anzuſtoßen. Eng verbündet, wie ſie Beide ſind, 
dürfen wir auf ihr Wohl gemeinſam trinken. Sie leben 
hoch und nochmals hoch und lange hoch!“ 

Später trank der Generalfeldmarſchall dem Kommandeur 
des ungariſchen Regiments noch beſonders zu. Bei Tiſch 
wurden u. A. als Ehrengaben eingegangene Erzeugniſſe der 
Koch⸗ und Backkunſt herumgereicht. Nach Aufhebung der 
Tafel verweilte Moltke noch längere Zeit im Kreiſe ſeiner 
Gäſte und unterhielt ſich beſonders mit den aus Oeſterreich 
eingetroffenen Herren. 


Die Anſtrengungen des Ehrentages hat Moltke gut über⸗ 
ſtanden. Er iſt jetzt mit dem Leſen, Orduen und Regiſtriren 
der eingegangenen Depeſchen und Briefe beſchäftigt; der Ab⸗ 
holung der Fahnen durch Gardetruppen wohnte er am Mon⸗ 
tag Vormittag vom Balkon aus bei. 

Das Haupttelegraphenamt in Berlin hatte am 26. 
einen ſchweren Tag. Es gingen für den Generalfeldmarſchall 
2099 Glückwunſchtelegramme mit 74484 Worten ein, aus 
allen Ländern Europas und aus fremden Welttheilen. Noch 
am Montag war dieſe Hochfluth nicht abgelaufen. 

Aus der überaus großen Zahl von Adreſſen heben wir 
nur noch die Adreſſe des Vereins Berliner Preſſe hervor, 
in der Moltke als der bedeutendſte deutſche Stiliſt geprieſen 
wird. Die Gediegenheit, Schärfe und Klarheit des Aus— 
drucks, die Einfachheit und Würde der Rede, die Reinheit 
der Sprache, die Anſchaulichkeit der Schilderung, die über⸗ 
zeugende Kraft der Beweisführung, die Leichtigkeit und Flüch⸗ 
tigkeit der Schreibweiſe bei Bewältigung eines weiten und 
tiefen Gedankeninhalts werden an den Schriftſteller Moltke 
gerühmt. Als der Vorſitzende des Vereins, Kammergerichts-⸗ 
rath Wichert, dieſe Stelle vorlas, neigte Moltke dankend ſein 
Haupt. Dann entließ er die Deputation mit den Worten: 
„In Ihre Hand iſt große Macht gegeben, machen ſie rich⸗ 
tigen Gebrauch von derſelben, ſo kann Viel geſchehen.“ 

Die Kaiſerin hat dem Grafen Moltke eine goldene 
Doſe mit ihrem Namenszug in Brillanten verehrt. Im 
inneren Deckel der Doſe iſt die Anſicht des Schloſſes Graven— 
ſtein eingravirt, in dem Moltke während des Manövers in 
Schleswig gewohnt hat. 

Die Erbprinzlich meiningiſchen Herrſchaften überreichten 
perſönlich zwei koſtbare ſilberne Lampen, die Gräfin Walder⸗ 
ſee ſchenkte ein werthvolles Frühſtücks⸗Service. Die Neffen 
und Nichten des Marſchalls hatten ſich zu einer gemeinſamen 
Gabe vereinigt: ſie ſchenkten eine koſtbare goldene Uhr. 

Ein einfacher Musketier aus Küſtrin hat in Verſen 
ſeiner Begeiſterung und ſeinen Wünſchen für das Wohlergehen 
des Grafen Moltke Ausdruck gegeben und nach Berlin ge⸗ 
ſchickt. Der tieſe Eindruck, den dieſes Gedicht des Soldaten 
auf den Feldmarſchall machte, äußerte ſich darin, daß der Graf 
ſofort eigenhändig den Brief beantwortete, indem er ſchrieb, 
daß er mit Freude aus dem Schreiben ſehe, was für ein 
Geiſt in der deutſchen Armee herrſche. Um ein Heer, in dem 
ein Musketier ſolche Verſe mache, könnte es nicht ſchlecht be⸗ 
ſtellt ſein. 

Generalfeldmarſchall Moltke läßt folgendes Dankſchreiben 
durch die „Poſt“ veröffentlichen: 

Gelegentlich meines Geburtstages ſind mir vom In⸗ 
und Auslande ſo zahlreiche Glückwünſche zugegangen, daß 
mir unmöglich iſt, die nach Tauſenden zählenden Briefe 
und Telegramme alle zu beantworten. Ich bitte daher, 
allen denjenigen, die meiner fo freundlich gedacht haben, 
Stn Wege meinen herzlichſten Dank ausſprechen zu 
ürfen. 

Berlin, den 27. Oktober 1890. 

Graf Moltke, Feldmarſchall. 


Die dem ehemaligen Reichskanzler naheſtehenden „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ ſchreiben: 

„Verſchiedene Blätter haben dieſer Tage die Meldung des 
Berliner Korreſpondenten des Pariſer „Temps“ weiter ver⸗ 
breitet, der Kaiſer habe den Fürſten Bismarck eingeladen, 
an der Moltke⸗Feier theilzunehmen. Die Nachricht iſt 
irrthümlich. Andererſeits darf man ſicher ſein, daß es ledig⸗ 
lich Rückſicht auf ſeinen, ihm die Theilnahme an großen 
Feſtlichkeiten nicht erlaubenden Geſundheitszu⸗ 
ſtand geweſen iſt, welche den Fürſten abgehalten hat, aus 
eigenem Antriebe nach Berlin zu kommen und ſeinen lang⸗ 
jährigen Genoſſen perſönlich zu beglückwünſchen. In den 25 
Jahren ihrer gemeinſamen Thätigkeit für des Vaterlandes 
Wohl haben ſich zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem 
Grafen Moltke naturgemäß perſönlſche Beziehungen entwickelt, 
die ihnen gegenſeitig höchſte Achtung und herzliches 


Wohlwollen ſichern. Wie eng ſich Fürſt Bismarck mik 
dem Grafen Moltke verbunden gefühlt hat, das hat er im 
Jahre 1888 nach Kaiſer Wilhelm's Tod gezeigt, als er in 
Reichstage in tiefer Bewegung zu Moltke die Worte ſprach: 
„Des Dienſtes ewig gleichgeſtellte Uhr hält uns im Gleiſe “. 
Und wie der Fürſt den greiſen Feldmarſchall noch jetzt ver⸗ 
ehrt, wird Jedem, der die Räumlichkeiten des Friedrichsruher 
Schloſſes geſehen hat, zur Vorſtellung gelangt ſein. Drei 
Bildniſſe Moltke's ſchmücken z. B. die Zimmer in verſchiedener 
Geſtaltung, als Büſte und als Gemälde.“ 


Zur Lage. 


In der branden burgiſchen Provinzialſynode, welche 
gegenwärtig in Berlin tagt, kamen einige Angelegenheiten zur, 
Sprache, welche von allgemeiner Bedeutung ſind. Am Mon⸗ 
tage wurde z. B. über einen Antrag der Orthodoxen ver⸗ 
handelt, der evangeliſchen Kirche eine wirkſame Theiluahme 
bei der Ernennung der evangeliſchen Univerſitätspro⸗ 
feſſoren der Theologie und der Mitglieder der kirchlichen 
Behörden einzuräumen. Pfarrer Lutze aus Rohrlack führte 
aus, die Profefjoren dürften nicht ihre Theologie lehren, 
ſondern nur die Theologie der Kirche. In dem bekannten 
Falle des Univerſitätsprofeſſors Harnack (aus Marburg, jetzt 
in Berlin) ſei das Gutachten des Oberkirchenraths nicht be⸗ 
rückſichtigt worden. Gegenüber der römiſchen Kirche beſtehe 
eine ganz andere Praxis. Der Hofprediger Stöcker war der⸗ 
ſelben Anſicht. Propſt Freiherr v. d. Goltz beſtritt 
das Bedürfuiß des Antrags, welcher die missio canonica 
der katholiſchen Kirche auf die evangeliſche Kirche verpflanzen 
und die Lehrfreiheit einſchränken wolle in die Bekennt⸗ 
niſſe der organiſirten Kirche. Nimmermehr dürfe die 
theologiſche Wiſſenſchaft an den Buchſtaben des Bekennt⸗ 
niſſes, an die Theologie der Kirche gebunden ſein. Die 
Reformation der Kirche ſei nur dadurch entſtauden, daß 
Luther und Melanchthon ſ. Z. den Muth hatten, mit dem 
Buchſtaben zu brechen und auf das Wort Gottes zurückzu⸗ 
gehen, und wenn unſere Theologie ihren prophetiſchen Beruf, 
fortbildend, berichtigend und ergänzend auf unſere Kirchen⸗ 
jehre einzuwirken, preisgeben ſollte, dann wäre ſie allerdings 
werth, fortgeworfen zu werden. So lange die chriſtliche 
Kirche exiſtirt, iſt in Bezug auf Neuerungen immer eine 
Spannung vorhanden geweſen zwiſchen denen, die ellbas! 
anderes gelernt haben, und denen, die an der Fortentwickelung! 
unſerer evangeliſchen Kirche mitzuwirken von Amtswegen be- 
rufen find. Profeſſor Dr. Kaftan führte aus: Die nube⸗ 
dingte und volle Freiheit des theologiſchen Lehramts iſt die 
Lebensbedingung des Chriſtenthums und der evangeliſchen 
Kirche. Aber alle dieſe treffenden Bemerkungen der letzten 
beiden Redner halfen nichts. Die orthodoxe Mehrheit der 
Provinzialſynode beſchloß, den Antrag der Orthodoxen der 
Generalſynode zur Erwägung zu überweiſen. — Daſſelbe ge⸗ 
ſchah mit einem Antrag Stöckers betr. Berufung der 
Generalſynoden alle drei Jahre. — Auch ein Antrag 
Stöckers, die Wirkſamkeit der Generalſuperintenden ten 
als Oberhirten der Provinzialkirchen zu erweitern, wurde 
mit großer Mehrheit angenommen, obgleich Prof. Dr. Kleinert, 
Frhr. v. d. Goltz, Prediger Schmeidler und Oberpräſident 
Dr. Achenbach den Antrag lebhaft bekämpften. 

Der letztere meinte, mit der Annahme des Antrages treibe 
man bewußt oder unbewußt einem Ideal von Kirchenverfaſſung 
zu, welches uns zuletzt zur ſogenannten Freikirche, zur Be⸗ 
ſeitigung des landesherrlichen Kirchenregiments führen müßte. 
Es gebe ja in der evangeliſchen Landeskirche eine große Suö⸗ 
mung, welche für die evangeliſche Kirche eine ähnliche Ver⸗ 
faſſung wünſche, wie ſie die katholiſche Kirche beſitze, aber 
andererſeits gebe es auch ſehr viele Evangeliſche, welche als⸗ 
dann lieber aus der Landeskirche ausſcheiden würden und er 
ſelbſt könnte für ſich keine Bürgſchaft dafür übernehmen, was 
er thäte, wenn die evangeliſche Kirche auf dieſe Bahnen ge⸗ 
drängt würde. Er halte den Antrag Stöcker gerade d b 
für ſehr gefährlich, weil er in gewiſſer Beziehung dahin au 
gefaßt werden könnte, als bezwecke er die Einführung der 
biſchöflichen Verfaſſung. Er ſei ſchon deshalb gegen den = 
trag, weil derſelbe viel zu allgemein gehalten ſei und das 
Wort „Oberhirt“ enthalte. Der Generalſuperintendent ſolle 
in der evangeliſchen Kirche durchaus nicht die Stellung 
eines „Oberhirten“ oder gar eines „Kirchenfürſten“ uach 
katholiſchem Muſter haben. Der Haupterfolg der Ne⸗ 
formation ſei gerade die Abſchaffung des biſchöf⸗ 
lichen Regiments geweſen und gerade das halte er für einen 
weſentlichen Vorzug der evangeliſchen Kirche, daß ſie keine 
Biſchöfe habe. Die evangeliſche Kirche brauche und wolle 
keinen Kirchenfürſten und Biſchöfe und jedem Antrage, welcher 
der episcopalen Verfaſſung zuſtrebt, würde er ſich mit Leib 
und Seele widerſetzen, ſo lange er lebe. (Beifall). 


Nach einem telegraphiſchen Bericht des deutſchen General‘ 


Konſuls in Sanſibar vom 26. d. M. iſt Letzterer mit dem 


engliſchen General⸗Konſul von Lamu zurückgekehrt, nachdem 
der Sultan von Witu ſich geweigert hatte, dort vor den 
Konſuln zu erſcheinen und die an der Ermordung der Deutſchen, 
(Küntzel und Genoſſen) Schuldigen auszuliefern. In Folge: 
dieſer Weigerung haben die . dadurch 
begonnen, daß der engliſche Admiral Freemantle bereits am 
24. Oktober mehrere Küſtendörfer des Sultanats nieder⸗ 
brennen ließ. 4 

Ueber die Ermordung der Küntzel'ſchen Expedition, 
im Witugebiet veröffentlicht der „Reichsanzeiger“ jetzt auch 
einen brieflichen Bericht des deutſchen Generalkonſuls Michahelles / 


an den Reichskanzler v. Caprivi. Dem Bericht find ver⸗ 
ſchiedene protokollariſche Ausſagen beigegeben. z. B. vou 
Meuſchel, dem Gefährten Küntzels, und vom früheren Ver⸗ 
treter der Witugeſellſchaft, Töppen. 

Meuſchel hat ausgeſagt, er könne beſchwören, daß ihm 
von einer heftigen Scene gg mit dem Sultan oder 
einem ſeiner Beamten nichts bekannt ſei. Irgend welche 
Gewaltthätigkeiten ſeien nicht vorgekommen. Von den Schuß⸗ 
waffen hätten ſie erſt außerhalb der Stadt Gebrauch gemacht, 
nachdem der Gefährte Urban in der Stadt erſchoſſen und fie 
angegriffen ſeien. 

Nach der Ausſage Töppens (der übrigens nach früheren 
Meldungen ein etwas unglaubwürdiger Herr ſein ſoll) 
hat Herr Küntzel in Witu den Sultan einen Hund genannt. 
Der Sultan ſagte Töppen, daß er den Vorfall aufs Tieffte 
bedauere, er habe feinen Leuten nicht befohlen, zu feuern oder 
Küntzel irgend etwas zu Leide zu thun; alle andern ſeien ſehr 
gut und freundlich geweſen, nur Küntzel habe den Kampf 
gewollt und die ganze Sache veranlaßt. 


Wenn die ruſſiſche „Petersburger Zeitung“ wohlunterrichtet 
iſt, wird der Präſident der franzöſiſchen Republik 
Carnot, im Mai 1891 über 1 nach Moskau reiſen, 
um der Eröffnung der dortigen franzöſiſchen Ausſtellung beizu⸗ 
wohnen. Sodann will Carnot das Wolgagebiet, den Kau⸗ 
kaſus und die Krim beſuchen. 

Das Pariſer Blatt „Matin“ warnt die franzöſiſchen 
Gewerbetreibenden vor der Beſchickung der nächſtjährigen 
franzöſiſchen Ausſtellung in Moskau oder räth ihnen 
wenigſtens ernſtlich, rechtzeitig Erkundigungen einzuziehen 
und die nöthigen Maßregeln zu treffen, um ſich gegen Schaden 
zu ſchützen. Nur mit politiſchen Sympathien mache man 
keine Geſchäfte. Die ruſſiſchen Kaufleute und Induſtriellen, 
führt das Blatt weiter aus, hießen allerdings die Ausſtellung 
der Franzoſen willkommen, wünſchten aber, daß ſie nicht 
ermächtigt würden, die mitgebrachten Waaren zu verkaufen. 
Da liegt die Gefahr nahe, daß die Ruſſen, deren Juduſtrie 
hinter der franzöſiſchen weit zurückſteht, die ansgeſtellten 
Gegenſtände kopiren, als Modelle benützen werden, und für 
dieſen Fall wäre es gut, wenn die Ausſteller durch die Ver⸗ 
mittelung der franzöſiſchen Botſchaſt in Petersburg ihre 
Schutz-Marken im Voraus niederlegten. In Rußland aus⸗ 
zuſtellen, oder verkaufen zu können, wäre ſchon wegen der 
hohen Zölle eine ſtarke Einbuße und nächſtes Jahr ſollen 
dieſe Zölle noch erhöht werden. Die Weine und namentlich 
die „Articles de Paris“ find ſtark bedroht. Eine gewöhnliche 
Flaſche Wein bezahlt man jetzt mit 1 Fre. 60 Cent., Champagner 
mit 5 Franken, im neuen Tarif find fie mit 1 Fre. 80 Cent., 
beziehungsweiſe 7 Franken, angeſchrieben. Hüte, Kopfputz 
mit Blumen oder Federn bezahlen 72 Franken das Pfund 
(409 Gramm), Spitzen 26 Franken 10 Cent., Seiden⸗ und 
Sammetkleider 33 Frauken 60 Cent. u. ſ. w. Da gilt es, 
vorſichtig zu ſein, meint der „Matin“, und nicht in's Blaue 
hinaus etwas zu unternehmen. 


Für Deutſchland beſonders wichtig iſt im neuen fran⸗ 
zöſiſchen Zolltarife die beabſichtigte Erhöhung des Eins 
gangszolles auf friſches Fleiſch. Bis jetzt betrug der⸗ 
ſelbe nur 3 Franes pro 100 Kilo, was in den letzten Jahren 
eine ſehr bedeutende Einfuhr namentlich von geſchlachteten 
Schafen aus Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn ermöglicht 
hatte. Dem neuen Tarife zufolge ſoll nun der Zoll auf ge⸗ 
ſchlachtete Schafe 28 Fres. pro 100 Kilo, auf Schweine 
10 Fres., auf Ochſen ꝛc. 20 Fres. betragen. Wohlgemerkt, dieſe 


Säßekönnen aber erſt im Frühjahr 1892 zur Anwendung kommen, 
nach Ablauf der Handelsverträge mit der Schweiz und Spanien, 


in denen der niedrige Satz von 3 Fres. pro 100 Kilo be⸗ 
ſtimmt iſt, welcher deshalb auch der deutſchen Einfuhr be⸗ 
willigt werden muß. 


Der ehemalige Bulgarenfürſt, Prinz Alexander von 
Battenberg, der unter dem Namen eines Grafen von 
Hartenau in Graz lebt und bisher „ſupernumerärer“ Oberſt 
des 6. Dragoner⸗Regiments war, iſt, laut dem öſterreichiſchen 
„Militär- Verordnungsblatt“ vom Kaiſer Franz Joſef zum 
Oberſten des Infanterie-Regiments „König der Belgier“ 
(Garniſon Graz) ernannt worden und damit in den aktiven 
Dienſt der öſterreichiſchen Armee getreten. Der 
Prinz war ehemals Lieutenant im Regiment der Gardes du 
Korps in Potsdam und wurde ſpäter in der ruſſiſchen Rang⸗ 
liſte als Generallieutenant, in der preußiſchen als General⸗ 
major geführt. 

Die „Berl. Pol. Nachr.“ geben ſich ſehr Mühe, zu be⸗ 
weiſen, daß die nunmehrige Ernennung des Prinzen zum 
öſterreichiſchen Oberſten keine politiſche Bedeutung habe. 
Aber der Zar haßt den Battenberger, und der Eintritt in 
das öſterreichiſche Heer wird ihn vermuthlich nicht wenig 
erregen. 

Das „Militär⸗Verordnungsblatt“ veröffentlicht außerdem 
die Beförderung von 8 Generalen zu Feldmarſchall⸗Lieutenants 
und von 15 Oberſten zu General⸗Majors. 


Fürſt Ferdinand von Bulgarien hat dieſen Montag 
die Sobranje (Volksvertretung) im Beiſein ſeiner Mutter, der 
Prinzeſſin Clementine, ſowie der zur Synode verſammelten 
Kirchenfürſten mit einer Thronrede eröffnet, in welcher es 
heißt, er, der Fürſt werde die Politik der letzten drei Jahre, 
welche ſich ſegensreich erwieſen habe, für die Wohlfahrt und 
den Fortſchritt des bulgariſchen Volkes fortſetzen. Als bis⸗ 
her erzielte Erfolge führt die Thronrede an: den Bau der 
Bahn Jamboli⸗Burgas, die Neuorganiſation der Armee, den 
Abſchluß von Handelsverträgen mit Deutſchland, Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Frankreich und der Schweiz. 

Ein beſonderer Dank iſt dem Oberherrn Bulgariens, 
dem türkiſchen Sultan, gewidmet, für die Anerkennung der 
bulgariſchen Biſchöfe für Macedonjen. Der Sultan habe 
dadurch, jo heißt es, einen offenkundigen Beweis des Wohl⸗ 
wollens für das bulgariſche Volk, ſowie des Wunſches er⸗ 
Sracht, daſſelbe den Weg der Entwickelung und des Fort⸗ 
chrittes weiter verfolgen zu ſehen. Die Ruhe des Landes 
während der Abweſenheit des Fürſten, die Sympathie, welche 
derſelbe im Auslande für das tapfere Verhalten des bul⸗ 
jariſchen Volkes bei der Regelung ſeiner Unabhängigkeit vor 
efunden habe, gewährten ihm die Ueberzeugung, daß der Tag 
des endgiltigen Triumphes der gerechten bulgariſchen Sache 
nicht fern ſei. 

Sowohl beim Erſcheinen wie beim Weggehen wurde der 
Fürſt lebhaft von den Volksvertretern begrüßt. 


Majfländer Rennbahn ritt und eine die Wieſen mit der Straße 


Berlin, 27. Oktober. 


— Der Beſuch des Königs der Belgier in Berlin 

hat, wie der „Köln. Ztg.“ aus Brüffel berichtet wird, keinerlei 
politiſchen Charakter; er iſt ein reiner Höflichkeitsbeſuch als 
Entgegnung auf den Beſuch des Kaiſers in Oſtende. 
Das preußiſche Staatsminiſterium iſt in ſeiner 
letzten Sitzung zu einer endgiltigen Entſcheidung über den von 
Sachſen und Baden unterſtützten Antrag Bayerns auf Auf⸗ 
hebung der Viehſperre nicht gelangt. Der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter von Lucius hat bisher den Antrag im Intereſſe 
der Landwirthe ſehr entſchieden bekämpft. Es findet für 
ſeinen Standpunkt Unterſtützung beim Reichsgeſundheitsamt. 
Der Reichskanzler hat, der „Köln. Ztg.“ zufolge, der 
Aufhebung des Identitätsnachweiſes für auszuführen ⸗ 
des Getreide grundſätzlich zugeſtimmt. Es ſei daher, 
meint das rheiniſche Blatt, zu erwarten, daß die geſetzgebenden 
Körperſchaften ſich demnächſt mit der Frage zu beſchäftigen 
haben werden. 

— Dem Präſidenten v. Levetzow ſoll vorgeſchlagen worden 
fein, die nächſte Reichstagsſitzung ſchon auf den 25. 
November anzuberaumen. Auf die Tagesordnung ſoll der 
erſte Entwurf einer Abänderung des Patentgeſetzes gelangen. 

— Deutſche Fiſcherboote, der Heringsfiſcherei⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Emden gehörig, kehrten dieſer Tage von ihrer 
Reiſe ohne Fang zurück. Dieſelben waren zur Rückreiſe ge⸗ 
zwungen, weil ſie den größten Theil ihrer Netzfleeth durch 
einen ruchloſen Ueberfall einer engliſchen Fiſcherflotte ein⸗ 
gebüßt haben. Der Heringsfiſchereigeſellſchaft iſt durch dieſes 
Attentat ein direkter Verluſt von etwa 15000 Mark zuge⸗ 
fügt worden. Hoffentlich wird die Sache energiſch unter⸗ 
ſucht. Ein Torpedoboot iſt aus Wilhelmshafen abgedampft, 
um die Seeräuber feſtzuſtellen. 

— Im Oktoberheft der „Deutſchen Revue“ wird ein aus 
Louiſenlund vom 5. Juni 1864 datirter Brief Moltke's an 
den Kriegsminiſter v. Roon veröffentlicht, in deſſen Schluß⸗ 
ſätzen ſich Moltke für das Selbſtbeſtimmungsrecht Schles⸗ 
wig⸗Holſteins erklärt, indem er ſchreibt: 

„Soll das Land ſelbſt gefragt werden, was in dieſem 
anz beſonderen Falle doch nicht ganz ungereimt wäre, ſo 
cheint mir die Frageſtellung: 

1. deutſch oder daͤniſch? Dann dem deutſchen Theil: 

2. auguſtenburgiſch oder preußiſch?“ 

— Bei der im Wahlkreis Landsberg» Soldin ſtatt⸗ 
gehabten Erſatz wahl für den Reichstag gilt der deutſchfreiſinnige 
Kammergerichtsrath Schröder als gewählt, wenn auch aus 
zehn Wahlbezirken das Ergebniß noch aus ſteht. 

— Graf Herbert Bismarck iſt in London angekommen 
und hat ſich zum Beſuche von Freunden auf's Land begeben. — 
Die Nachricht von ſeiner Verlobung in Rußland ſoll nicht 
richtig ſein. 

— Am 24. November ſoll nun auch ein württember⸗ 

giſcher Katholikentag und zwar in Ulm ſtattfinden. 
Der „Reichsanzeiger“ bezeichnet die angeblich von ſach⸗ 
kundiger Seite herrührende Mittheilung eines ſüddeutſchen 
Blattes, als ob 70 Jahre alte Perſonen bei Inkrafttreteu 
der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung Alters⸗ 
renten nicht mehr erwerben könnten, als eine mißverſtändliche. 
Die überaus humane Uebergangsbeſtimmung ($ 157) beim 
Jukrafttreten des Geſetzes findet nicht nur auf 66 Jahre alte, 
ſondern an alle bereits 70 und mehr Jahr alte Verſicherte 
im vollen Umfang Anwendung. 

— [Allerlei] Die Influenza herrſcht ſeit einigen Wochen 
wieder in Berlin, doch tritt die Krankheit diesmal bei Weitem 
nicht ſo bösartig und in ſo großem Umfange, wie im vergangenen 
Winter auf. Gleichwohl ſind auch jetzt wieder einige Todesfälle 
an den Folgen der Jufluenza zu verzeichnen. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Im Wiener Gemeinderath 
war dieſer Tage von antiſemitiſcher Seite ein Antrag 
eingebracht worden, an den Grafen Moltke eine Glückwunſch⸗ 
Adreſſe zu richten; die Mehrheit der genannten Körper⸗ 
ſchaft iſt indeß über dieſen Vorſchlag zur Tagesordnung übers 
gegangen. Selbſtverſtändlich wäre es durchaus irrthümlich, 
in dieſem Vorgange irgend einen Widerſpruch des Wiener 
Bürgerthums gegen die Huldigungen zu erblicken, welche von 
Seiten der öſterreichiſchen Armee dem greiſen Feldmarſchall 
dargebracht worden ſind. Die Mehrheit der Wieuer Stadt⸗ 
vertretung hat den Antrag unberückſichtigt gelaſſen wegen 
einer Beimiſchung von Parteitendenz. 

In dem ungariſchen Unterhauſe iſt eine Regierungsvorlage 
eingebracht worden, welche dem Weinbau ſtaatliche Be⸗ 
günſtigungen gewähren will. In der Vorlage wird z. B. 
eine ſechsjährige Steuerfreiheit für Neuanpflanzung der durch 


die Reblaus zerſtörten Gärten und Steuernachlaß bei anderen 
Schäden in Vorſchlag gebracht. 


In der Schweiz iſt am Sonntag bei der Volksabſtim⸗ 
mung eine Reviſion der Bundesverfaſſung behufs Einführung 


der ſtaatlichen Unfall» und Krankenverſicherung 
mit großer Mehrheit angenommen worden. 
waren dafür und noch keine 100000 gegen die Reviſion. 


250000 Stimmen 


Frankreich. In der Deputirtenkammer wird der 


Staatshaushalt weiter berathen und dabei werden allerhand 
neue Steuervorſchläge gemacht. 
einen Zuſchlag zu der Alkohol⸗Steuer aus, der Deputirte 
James wollte die Einführung einer Börſenſteuer, der radikale 
Deputirte Moreau brachte einen Geſetzentwurf ein, in welchem 
für adelige Wappen und Titel eine Abgabe von 500 bis 
250 000 


Leon Say ſprach ſich für 


ranken feſtgeſetzt wird. 
Republikaniſche Deputirte haben ſich vereinigt, ein Denk⸗ 


mal für Garibaldi zu errichten wegen ſeiner Theilnahme 
an dem Kriege 1870/71. 


In Italien herrſchen trotz der Wohlfahrts⸗Beſtrebungen 


des Königs Humbert und feiner Regierung noch immer böfe 
Zuſtände, Nachwirkungen der traurigen politiſchen Verhält⸗ 
niſſe zur 
Amt in 
Gemeinden ohne Begräbnißplatz giebt, welche ihre Leichen in 
der Kirche in ein Gewölbe werfen. 
bewohnen 37203 ungeſunde Keller. 9000 haben ihre Wohnungen 
in Felſen eingehauen, 4965 Gemeinden enthalten ſich der 
Armut halber des Fleiſchgenuſſes: in 600 Gemeinden iſt 
ärztliche Hilfe nicht zu erhalten; 104 Gemeinden leiden an 
Malaria (durch Sumpfluft erzeugte Fieberkrankheiten). Die 
Zahl der von der Pellagroſa (Hautkrankheiten) Augeſteckten 
beträgt 110000. 
phabeten (Menſchen, die weder leſen noch ſchreiben können.) 


eit der Zerſplitterung Italiens. Das ſtatiſtiſche 
om theilt neuerdings mit, daß es in Italien 336 


Ueber 200000 Menſchen 


Auf 100 Einwohner kommen 63 Anal⸗ 
Eine italieniſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat fi 


in Mailand mit einem Kapital von 20 Millionen Lire (1 Lire 


iſt gleich 81 Pfg.) gebildet. 
338 und den Gründungsentwurf bei der Kammer mit 


Die Regierung will die Zinſen 


em Antrage auf Dringlichkeit einbringen. 
Als König Humbert am Sontag von Monza nach der 


verbindende kleine Brücke paſſirte, brach dieſe ein. Das 
Pferd ſtürzte mit dem König auf die linke Seite. Der König 
konnte indeſſen, ohne ſich verletzt zu haben, weiterreiten. 

Die Begegnung des Reichskanzlers General v. Caprivl 
mit dem iſterpräſidenten Crispi findet am 7. November 
in Mailand ſtatt. Beide Staatsmänner nehmen dort im 
Palazzo Reale Abſteigequartier. Der König giebt zu Ehren 
des deutſchen Reichskanzlers im Schloſſe zu Monza ein Mahl. 


Rußland. Die beſtehenden Militärbezirke ſollen aufgelöſt 
werden. Man will dafür drei ſelbſtſtändige Armeen, eine 
Nord⸗, eine Weſt⸗ und eine Südarmee bilden. 

Die vom Zaren eingeſetzte Kommiſſion für die Reviſion 
des Zolltarifs wird vorausſichtlich ihre Arbeiten in dieſem 
Winter beenden, damit ein entſprechender Geſetzentwurf dem 
37 noch in der laufenden Tagung vorgelegt werden 
önne. 

In Aſien ſchreitet die „ruſſiſche Kultur“ vorwärts. Der 
Emin von Buchara hat beſchloſſen, die ruſſiſche Sprache 
in den höheren Lehranſtalten Bucharas einzuführen. 


Serbien. König a. D. Milan wird Belgrad verlaſſen, 
um ein Jahr Serbien fern zu bleiben. Vor ſeiner Abreiſe 
hat er dem Minifter des Auswärtigen Gruitſch erklärt, daß 
viele ſeiner Aeußerungen entſtellt und übertrieben wiederge⸗ 
gegeben ſeien; er ſei mit dem Zuſtande des Landes und der 
Regierung zufrieden. 8 

In Folge der jüngſten Einfälle der Arnauten über⸗ 
ſchritten dieſer Tage 20 Bauern aus dem Dorfe Truobica 
die türkiſche Grenze, geriethen mit den Arnauten in's Hand⸗ 
8 und nahmen denſelben 50 Stück Rindvieh weg. 

ie Regierung mißbilligte dieſe Selbſthülfe und ordnete eine 
ſtrenge . ſowie die Aufſtellung von Grenz⸗ 
wachen an. 
— 


Andes der Provins 
Graudenz, den 28. Oktober 1890. 


— Ueber die Moltkefeier in der Provinz ſind uns noch 
eine lange Reihe von Berichten zugegangen, von denen einige 
hier noch Erwähnung finden mögen. 

Einen beſonders ſchönen Verlauf nahm die Feier in Grup pe. 
Reicher Flaggenſchmuck zierte die Gebäude. Um 11 Uhr nahm 
das ganze Bataillon Erſatzreſerviſten der Fußartillerie Aufſtellung 
und der Bataillonskommandeur hielt eine ſchöne Anſprache, in 
der er auf die Bedeutung des Tages hinwies und mit einem 
kräftigen dreifachen Hoch auf Moltke ſchloß. Mittags verſammelte 
ſich das Offizierkorps zum Feſteſſen, Nachmittags und Abends 
feierten die Mannſchaften in den reich ausgeſchmückten Baracken 
bei Vorträgen, Vorleſungen und Tanz ein Feſt, wie es der Er⸗ 
ſatz⸗Reſerve wohl ſelten geboten wird. Die größte Ueberraſchung 
brachte aber der Abend, denn es wurde ein prächtiges Feuerwerk 
abgebrannt, und Zapfenſtreich und Fackelzug zog durch das reich 
illuminirte Barackenlager. n 

Im konſervativen Verein in Thorn betheiligten ſich 
an der Feſtfeier, bet welcher der Landtagsabgeordnete Meiſter⸗ 
Sängerau die Feſtrede hielt, der Stadtkommandant, der Brigade⸗ 
Kommandeur und der größte Theil des Offizierkorps. Es wurde 
ein Glückwunſchtelegramm an den Grafen Moltke abgeſandt. Auch 
der Kriegerverein und der Bühnenverein, welche beſondere 
Feſtlichkeiten veranſtaltet hatten, ſandten Glückwunſchtelegramme ab. 

In Chriſtburg wurde die Moltkefeier in den Schulen da⸗ 
durch noch erhöht, daß für jede der beiden Konſeſſionsſchulen ein 
großes Bild, „das erlauchte Haus der Hohenzollern“ darſtellend, 
0 der Regierung geſandt war, um es an dieſem Tage zu über⸗ 
geben. 

In Schwetz fand im Schützenhauſe ein Kommers des 
Kriegervereins ftatt, zu welchem auch die Mitglieder des Beamten⸗ 
Vereins, des Geſang⸗ und Turnvereins, der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr und der Schutzengilde Einladungen erhalten hatten. Fut 
rath Apel, als Vorſitzender des Kriegervereins, hielt die Jeſtredtz, 
worauf noch verſchiedene Anſprachen und Geſänge erfolgten. i 

In Dirſchau fand am Sonntag Abend im Hotel zum 
Kronprinzen ein Feſt⸗Kommers des Krieger- und Milltärvereins 
ſtatt, zu welchem auch viele dem Verein nicht angehörende Bürger 
erſchienen waren. 


— Die Weichſel fällt wieder; heute zeigte der Trinke⸗ 
pegel einen Waſſerſtand von 1,74 Meter. 

— Im Reichsanzeiger wird nunmehr die Ernennung des 
Oberbürgermeiſters Müller in Poſen zum Geheimen Finanz⸗ 
rath und Mitglied des Reichsbankdirektoriums veröffentlicht. 

— Ein lange gehegter Wunſch eines Theiles der Bewohner 
des Kreiſes Graudenz geht endlich in Erfüllung. Vom 1. November 
ab werden die auf der Bahnſtrecke Graudenz⸗ Marienburg 
verkehrenden Züge auf dem zwiſchen Graudenz und Roggenhauſen 
gelegenen Haltepunkte Woſſarken behufs Vermittelung des 
Perſonenverkehrs nach Bedarf anhalten, und es werden 
Fahr⸗ und Rückfahrkarten für den Verkehr zwiſchen Woſſarken 
einerſeits und Graudenz, Roggenhauſen, Garnſee, Sedlingen, Ma⸗ 
rienwerder, Rachelshof, Rehhof Stuhm, Braunswalde, Marienburg, 
Schönbrück, Wiederſee, Leſſen, Laskowitz, Jablonowo, Miſchke, 
Gottersfeld, Kornatowo, Knlmſee, Thorn Stadt und Thorn Haupt⸗ 
bahnhof andererſeits ausgegeben werden. Gepäckſtücke werden von 
Woſſarken unabgefertigt mitgenommen. Die Fracht hierfür wird 
auf der Endſtation, im Verkehr mit Rachelshof, Schönbrück und 
Wiederſee auf der vorgelegenen Station erhoben. 

— In einer geſtern abgehaltenen Generalverſammlung der 
Mitglieder des Vereins für das evangel. Mädchen⸗Waiſenhaus 
fand u. A. die Neuwahl des Vorſtandes ſtatt. An Stelle des 
Herrn Direktor Borrmann, welcher Graudenz verlaſſen hat, 
wurde Herr Pfarrer Ebel als Vorſitzender des Curatoriums 
gewählt. Weiteres behalten wir uns vor. 

— Der Recitator Herr Schöffel hat geſtern Abend im 
Löwen“ von einer ſehr zahlreichen Zuhörerſchaft geſprochen und 
ſich eines lebhaften Beifalls zu erfreuen gehabt. In der freien 
Wiedergabe des dritten Aktes aus Wildenbruchs „Quitzows“ und 
des erſten Aktes aus Leſſings „Minna von Barnhelm“ bewies 
der Vortragende, daß er die überaus ſchwere Kunſt verſteht, die 
vielen verſchieden gearteten Perſonen ihren Charakter und ihrer 
Sprechweiſe nach ſtreng aus einander zu halten und ſcharf zu 
individualiſiren. In den folgenden kleineren Vorträgen, Dialekt⸗ 
ſtudien über den Hamlet'ſchen Monolog (bairiſch und ſchleſiſch), in 
der Beantwortung der Frage, weshalb man beim ee die Augen 
ſchließt (ſchleſiſch, berliniſch, ſächſtſch, u. . w.), ferner in der kleinen 
Erzählung über die Der im Volksmunde und in anderen 
Stücken kam auch Komik und Humor zur Geltung und wurde 
herzlich belacht. 

— Die letzte Monatsſitzung des Landwirthſchaftlichen 
Vereins „Eichenkranz“ wurde durch Herrn Fritz Kyſer 
eröffnet, welcher zunächſt des 90. Geburtstages des Grafen 
Moltke gedachte. Alsdann verlas Herr Kyſer einen Aufſatz über 
Nutzbarmachung und Konſervirung kranker Kartoffeln. Bei der 
ſich daran anſchließenden lebhaften Erörterung einigte man ſich 
dahin, daß die beſte Aufbewahrungsmethode die ſei, die Knollen 
mit reiner Erde zu bedecken und zwar die kranken ſo ſtark, daß 
möglichſt wenig Luft hinzutreten kann. Als Delegirter zur Ver⸗ 
waltungsrathsſitzung am 8. November in Danzig wurde 
Herr u Kyſer gewählt und beauftragt, dahin zu wirken, 
daß die nächſte Provinzialſchau in Graudenz Kate. 

— Nicht der Centrumsabgeordnete für den Wahlkreis Brauns⸗ 
berg⸗Heilsberg Herr Krebs-Liebſtadt ſondern der Abgeordnete 
für den Wahlkrels Eupen⸗Aachen Rentner Dr. Frebs⸗ Köln id 
in Agchen geſtorben. 


— Der Hafenbauinſpektor Kummert in Neufahrwaſſer iſt 
Als ſtellvertretender Baurath nach Marienwerder verſetzt worden. 

— Der Gerich eſſor Bolcyn in Schneidemühl iſt unter 
Entlaffung aus dem Juſtizdienſte zur Nechtsanwaltſchaft bei dem 
Amtsgerichte und dem Landgerichte in Thorn zugelaſſen worden. 

— Dem penſionirten Gendarm Reinhardt zu Danzig iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— Dem Färbereibefiger Kunigk in Allenſtein, welcher im 
Frühjahr zwei Kinder vom Tode des Ertrinkens gerettet hat, iſt 
die Rettungsmedaille verliehen worden. 

— Herr H. v. Corswant in Gumbinnen hat auf einen mehr⸗ 
flammigen Brennapparat für Gaslaternen, Herr L. Zimmer jun. 
in Tilſit auf einen Windfangthürbeſchlag ein Reichspatent an⸗ 
gemeldet. — Herrn A. Ventzki in Graudenz iſt auf einen 
Riemen⸗ oder Seilbetrieb mit Reibſcheiben zur Verminderung des 
Lagerdrucks ein Reichs patent ertheilt worden. 

w Leſſen, 27. Oktober. Als ſich der Beſitzer Kleinſchmidt 
aus Koslowo in Gemeinſchaft mit einem Handlungsgehilfen aus 
Leſſen Sonnabend Abend auf dem Heimwege befand, ging ihm 
auf der Graudenz⸗Leſſener Chauſſee der Wagen auseinander. Als 
er ſich anſchickte, denſelben zurecht zu machen, tritt ein Mann in 
zerlumpter Kleidung hinzu und wollte dem K. beim Zurechtmachen 
des Wagens behilflich ſein, was K. jedoch ablehnte. Um ihn los 
zu werden, gab er ihm noch 20 Pfennige, worauf er zur Antwort 
erhielt: „Was, 20 Pfennig bietet ihr mir an, ihr werdet mir heute 
doch noch mehr geben müſſen.“ Plötzlich zog der Kerl einen Re⸗ 
volver und feuerte auf K. 2 Schüſſe ab, ohne ihn jedoch zu treffen. 
Blitzſchnell bemächtigte ſich K. des Revolvers, warf den Mann 
zu Boden und nahm ihm noch 2 Meſſer, die er bei ſich hatte, ab, 
worauf der Menſch eiligſt das Weite ſuchte. — Der Umſtand, 
daß ſeit dem 1. Oktober die Poſtverbind ung zwiſchen Biſchofs⸗ 
werd'er und Leſſen eingegangen iſt, wird von vielen recht ſchwer 
empfunden. 

+ Rehden, 28. Oktober. Am Sonntag verunglückte ein 
Arbeiter auf dem Rittergut Kittnau bei der Ueberführung eines 
Dampfpfluges nach Boguſchau dadurch, daß er ausglitt und in 
das Getriebe hineinſiel, wobei ihm die linke Hand jo zerquetſcht 
wurde, daß ſie von dem herbeigerufenen Arzte abgenommen werden 
mußte. Der Verunglückte iſt verheirathet und hat eine zahlreiche 

amilie. — Herr Pfarrer Schäfer hierſelbſt beabſichtigt in 

traszkiewicz Hotel eine Reihe von Vorträgen über die ſozialen 
Fragen zu halten und mit denſelben am 1. November zu be⸗ 
ginnen. 

y Briefen, 27. Oktober. Mit Erlaubniß des evangeliſchen 
Pfarkamtes hat die Lehrſchweſter Auguſte, welche hier die Klein⸗ 
kinderſchule leitet, einen Jungfrauen⸗Verein gegründet. Jeden 
Sonntag Nachmittag von 5—7 Uhr iſt Unterhaltungsſtunde, jeden 
Mittwoch Nachmittag Unterricht in den weiblichen Handarbeiten 
nebſt Vorleſung. 

10 Mocker, 27. Oktober. Heute Nacht haben Soldaten des 
61. Regiments den Amtsdiener Rumler erſchlagen. Dem 
Vernehmen nach war der Sachverhalt folgender: Die Amtsdiener 
Rumler und Brzezinski trafen auf ihrem Patrouillengange geſtern 
Abend nach 10 Uhr Soldaten mit zwei ſich umhertreibenden 
Mädchen. Rumler wollte die Namen der Dirnen feſtſtellen, da⸗ 
rüber kam es zum Streit, die Soldaten zogen ihre Säbel und 
ſchlugen den Rumler zu Boden, der andere Amtsdiener rettete 
ſein Leben durch die 5 Der herbeigeholte Kreisphyſikus 
Dr. Sydamgrotzkt aus Thorn verband den Rumler und ordnete 
ſeine Ueberfuͤhrung in das ſtädtiſche Krankenhaus zu Thorn an. 
Auf dem Transporte dahin aber hauchte Rumler ſeinen Geiſt aus. 
Ein Soldat ſoll durch den Gendarm Böhnke verhaftet, ein zweiter, 
durch einen Revolverſchuß des Rumler verwundet, ins Militär⸗ 
Lazareth geſchafft ſein. Rumler hinterläßt eine Frau und fünf 
Rinder, 

Ein ähnliches Schickſal erlitt der Muſiker Wettſtädt im 
Glacis. Er wollte einen Haufen ſtreitender Soldaten ausein⸗ 
auderbringen und erhielt dabei einen Säbelhieb auf den Kopf 
ſo daß er ſich nur mit Mühe nach ſeiner Wohnung zu ſchleppen 
vermochte. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 


A Gollub, 27. Oktober. Selten dürfte wohl eine goldene 
Hochzeit unter den Bürgern des Ortes eine jo große Antheil⸗ 
nahme erregt haben, wie die des hochbetagten Braunſtein'ſchen 
Ehepaares. Vom frühen Morgen an, den die Schulkinder durch 
ein Morgenſtändchen verherrlichten, bis zum ſpäten Abend brachten 
Alt und Jung, Groß und Klein dem Jubelpaare ihre Glückwünſche 
dar. Von weit und breit ſchickten frühere Schüler des ehrwürdigen 
Jubilars Gratulationen und Geldbeträge, welche letztere dem Ju⸗ 
belpaare in Form eines Depoſttenſcheins des hieſigen Vorſchuß⸗ 
vereins mit noch anderen Aufmerkſamkeiten überreicht wurden. 
Herr Lehrer Braunſtein iſt ſeit 1½ Jahren penfionirt, — Im 
Vorſchußverein wurden am Sonnabend an Stelle der Herren 
Landgeſchworener Machholz und Amtsgerichtskanzliſt Chrapkiewitz 
die Herren Kaufmann Julius David und Hauptlehrer Kujavsli 
zu Aufſichtsrathsmitgliedern gewählt. 


Gollub, 26. Oktober. Bis zum Jahre 1887 war den 
Grenzbewohnern geftattet, 2 Kilo Butter, eine gleiche Menge 
Fleiſch und Brot zollfrei aus Rußland einzuführen. Dieſe 
Bergünftigung wurde indeß mißbraucht und daher von dem Herrn 
Finanzminiſter v. Scholz zurückgezogen. Der Magiſtrat hat fi 
jetzt an den Herrn Finanzminiſter Miquel mit der Bitte gewandt, 
dieſe Vergünſtigung für die Grenzbewohner bei dem hieſigen 
en wieder eintreten zu laſſen. Sollte die Petition des 

kagiſtrats Berückſichtigung finden, dann wäre den hieſigen Grenz⸗ 
are anzurathen, nicht wieder dieſe Vergünſtigung zu 
verwirken. 


E Chriſtburg, 27. Oktober. Unſere Fortbildungsſchule, 
die fich jeit längerer Zeit nur mühſam am Leben erhielt, iſt jetzt 
endgiltig geſchloſſen, weil die Geſammtzahl der Schüler zuletzt 
nur noch drei betrug. — Nach langen Verhandlungen des Landes⸗ 
direktors mit der Stadt wegen der Verbreiterung der Elbinger 
Straße mußte das Projekt fallen. Die Stadt war nicht im 
Stande, die von der Provinz geſtellten Auforderungen zu erfüllen, 
und der Landesdirektor glaubte wieder, das Anerbieten der Stadt 
nicht annehmen zu können. — Ein intereſſanter Prozeß ſteht 
uns bevor, nämlich „ob Laſten auf einem Grundſtück zu Recht 
beſtehen, die zwar vor längerer Zeit von einem früheren Befiger 
übernommen wurden, der dieſe Uebernahme durch Protokoll auf 
der Polizei erklärt hatte, die aber nicht in das Grundbuch einge⸗ 
tragen ſind.“ Der jetzige Beſitzer erklärt von dieſen Laſten nichts 
zu wiſſen. 

Y Marienwerder, 27. Oktober. In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten widmete der Vorſteher, Herr Fabrikant 
Schwabe, dem Gedächtniß des vor 14 Tagen verſtorbenen Stadt⸗ 
verordneten Tiſchlermeiſter Steil Worte ehrender Anerkennung. 
Sodann wurden zwei Verfügungen des Herrn Landes direktors 
mitgetheilt, laut welchen der Provinzial⸗Ausſchuß ein 
Drittel der Koſten für die hier zu erbauende ſogenannte Laſten⸗ 
ſtraße bis zur Höhe von 12000 Mk. bewilligt hat, von der 
Stadt jedoch die Uebernahme der Unterhaltungskoſten verlangt. 
Dann bewilligte die Verſammlung 20 Mk. zur Adreſſe an den 
General-Feldmarſchall Grafen Moltke. 


1 Gruppe, 27. Oktober. Bald nach Ende des Herbſt⸗ 
manövers wurde die Feſtſtellung der Flurſchäden bewirkt. Die 
Beſchädigten waren mit der Höhe der 8 voll⸗ 
ftändig zufrieden. Nur fürchtet man, daß die Auszahlung der 
Schädengelder ſich gar leicht ebenſo lange hinziehen könne, wie 
die Bezahlung des Grund und Bodens ſeuens des Militärfiskus 
für die neue Chauſſee von Gruppe nach dem 8 Nächſten 
Februar werden es nämlich z wei N daß der Grund und 
Boden zu der Chauſſee dem Militärfiskus übergeben worden iſt 
und die früheren Eigenthümer warten heute noch auf die Be⸗ 
zahlung. Wenn, wie verlautet, die Taxen der Flurſchäden noch 
nicht erledigt find, fo erſcheimt allerdings die Sorge der betreffenden 
kleinen Beſitzer nicht unbegründet. — Am 1. k. M. fiedelt die 


Verwaltung des hieſigen Poſtamtes aus den Ein kleinen und 
beſchränkten Räumen in die > Räume Gebändes des 
Herrn Otto Lau über. Die Arbeiten zur Verlegung der ober» 
und unterirdiſchen Telegraphenleitung haben bereits begonnen und 
ſollen am 31. d. M. fertiggeſtellt fein. 

6 Schwetz, 27. Oktober, Geſtern Abend brach bei dem 
Seilermeiſter Janke in der Taubenſtraße auf dem Boden des 
Hauſes Feuer aus, das jedoch bald Kanz. wurde. Es iſt dies 
bereits der vierte Brand in dieſem Monat. — Die Regierung 
hat die Wahl bezw. Wiederwahl der Herren Rechtsanwalt Ger⸗ 
tig und Kaufmann Cohn zu Magiſtratsmitgliedern beſtätigt. 

6 Schwetz, 28. Oktober. Weſtern Abend um 10½ Uhr brach 
hier wiederum Feuer aus; zwei mit Getreide gefüllte Scheunen 
gingen faſt gleichzeitig in Flammen auf. Es liegt offenbar Brand⸗ 
ſtiftung vor. In dieſem Monat haben wir bereits acht Brände 
gehabt, die währſcheinlich von ein und derſelben ruchloſen Hand 
angelegt worden ſind. 


Danzig, 27. Oktober. (D. Z.) Auf die ihm vom 
Magiſtrat amtlich gemachte Anzeige von ſeiner Wahl zum 
erſten Bürgermeiſter hat Herr Dr. Baumbach die Er⸗ 
klärung abgegeben, daß er die Wahl annehme. Es wird 
nunmehr die königliche Beſtätigung der Wahl nachgeſucht 
werden. 

Marienburg, 27. Oktober. (M. Z.) Herr Poſt⸗Direktor 
Auguſtin beging geſtern fein Wjähriges Anitsjubiläum. Dem 
Jubilar wurden von den hieſigen Poſtbeamten 2 Kandelaber und 
ein Tafelaufſatz verehrt. — Der Rechtsanwalt Schumacher, 
der erſt vor Kurzem von hier nach Danzig übergeſiedelt iſt, iſt 
dort in Folge eines Schlaganfalles verſtorben. Herr Sch. war 
früher Richter in Graudenz. 

9 Goldap, 27. Oktober. Der Herr Regierungspräfident 
macht bekannt, daß der hierſelbſt auf den 8. Dezember anberaumte 
Vieh⸗ und Pferdemarkt auf den 15. Dezember und der auf den 
9. Dezember angeſetzte Krammarkt auf den 16. Dezember ver⸗ 
legt worden iſt. 

Aus Oſtpreußen, 27. Oktober. Der Rittergutsbeſitzer 
Dr. Ben der⸗Katharinenhof, ein alter Vorkämpfer der freifinnigen 
Partei, feierte heute im Alter von 80 Jahren in voller Rüſtigkeit 
ſeine goldene Hochzeit. 

Poſen, 27. Oktober. Wie ſchon berichtet, hat der Papſt die 
beiden Domkapitel des Erzbisthums Poſen⸗Gneſen aufgefordert, 
eine neue Kandidatenliſte für den Erzbiſchofſtuhl aufzuſtellen. 
Der Papſt wäre zwar, ſo wird der „Polit. Korr.“ aus Rom ge⸗ 
meldet, nachdem die erſte Liſte eine Ablehnung erfahren hatte, be⸗ 
rechtigt geweſen, aus eigener Machtvollkommenheit einen Erzbiſchof 
für Poſen zu ernennen, er glaubte aber, mit Rückſicht auf die in 
dieſem Falle obwaltenden beſonderen Umſtände, auf dieſes Recht 
verzichten zu ſollen. Man ſehe im Vatikan voraus, daß die Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen dem Poſener Kapitel und der preußiſchen 
Regierung ſich ziemlich ſchwierig geſtalten wird. Die „Germania“ 
meldet, die preußiſche Regierung beſtehe nicht prinzipiell auf 
eg Erzbischof deutſcher Nationalität, aber „gemäßigt“ ſolle 
er ſein. 

E meer 


E Landwirthſchaftlicher Verein Marienwerder B. 


In der letzten Sitzung wurden die Ernteerträge wie 
folgt feſtgeſtellt. Weizen 8 Scheffel. Roggen 5, Gerſte 14, Hafer 
15, Rips 10 Scheffel, Erbſen 6 Centner, Kartoffeln 40 Centner 
pro preußiſchen Morgen; Wicken lieferte eine Mittelernte, Lupinen 
weniger. Darauf wies ein Vereinsmitglied auf ein Angebot 
eines Kommiſſionärs, betreffend den Ankauf hollän diſcher 
Kälber, hin. Die Verſammlung beauftragte den Vorſtand, den 
landwirthſchaftlichen Verein in Schlochau, der ſehr befriedigt 
über die angekauften Kälber iſt, um Mittheilung renommirter 
Firmen zu bitten, durch welche derſelbe jene Thiere bezogen hat, 
und beſchloß zugleich, 30 Kälber zu beſtellen. Dann erklärten 
ſich die Anweſenden damit einverſtanden, daß in der Sitzung des 
Verwaltungsrathes des Centralvereins der Verein wieder durch 
den Vorſitzenden vertreten werde. Schließlich verlas der 
Vorſitzende einen Auſſatz eines Herrn Schneider in Grüningen 
über die Frage: Wie iſt ein beſſeres Einvernehmen zwiſchen 
Zuckerfabrik und Rübenbauern zu erzielen? Im Anſchluß an 
dieſe Abhandlung wurde hervorgehoben, daß die Rübeu vielfach 
zu groß gewachſen ſeien, wahrſcheinlich weil fie zu weit ausein⸗ 
ander geſtanden haben, auch wurde empfohlen, die Rübenpflanzen 
wiederholt zu beobachten und zum Zweck der Erzielung befriedi⸗ 
gender Ernteerträge Proben des Ackerbodens an die Verſuchs⸗ 
ſtation des landwirthſchaftlichen Centralvereins einzuſenden, damit 
feſtgeſtellt würde, welche Beſtandtheile dem Boden fehlen. Da 
die Zuckerfabrik im Befige eines tüchtigen Chemikers für die 
laufende Kampagne iſt, ſo wurde die Frage angeregt, ob nicht 
durch eine Vereimgung zwiſchen dem landwirthſchaftlichen Verein 
und der Zuckerfabrik dem vorbezeichneten Chemiker hier eine 
dauernde Stellung verſchafft werden könnte. Dieſe Frage ſoll in 
einer ſpäteren Sitzung ihre Erledigung finden. 


——— 


Verſchiedenes. 


— Von dem Gratulationsakt bei Moltke find photographiſche 
Aufnahmen gemacht worden. Das erſte Bild zeigt die Auf⸗ 
ſtellung der Fürſtlichkeiten und der Generalität vor dem Er⸗ 
ſcheinen des Kaiſers, das zweite den Moment, wo der 
Kaiſer dem Grafen Moltke die Hand reicht, dann iſt Moltke 
mit dem Grafen Walderſee photographirt worden: die übrigen 
Bilder zeigen den Saal mit den Fahnen und die Gruppen 
der militäriſchen Abordnungen. 


— [Sudermanns „Sodoms Ende“] wird, wie Wiener 
Blätter melden, binnen Kurzem vor einem geladenen Publikum 
in Berlin zur einmaligen Aufführung gelangen, was ohne poli⸗ 
zeiliche Erlaubniß geſchehen darf. Bis jetzt iſt das Buch noch 
nicht an Herrn Blumenthal, den Direktor des Leſſing⸗Theaters, 
zurückgelangt; dieſe Verzögerung läßt darauf ſchließen, daß der 
Polizeipräſident v. Richthofen in eine neue Prüfung des Werkes 
bereitwillig eingetreten iſt. 


— In große Beſorgniß verſetzt iſt die Familte des Berliner 
Stadtmiſſtons⸗Inſpektor Wegener durch einen Brief, den fie mit 
der letzten Poſt aus Zanzibar erhalten hat. Die Tochter des 
Herrn W., die im Mai nach Afrika gefahren war und ſich dort 
mit dem Miſſionar Krämer verehelicht hat, wurde eines Abends, 
als fie ſich zur Nachtruhe niedergelegt hatte, von einem ſtechenden 
Schmerz geweckt, und ſah, daß ſie von einer Schlange in's Bein 

ebiſſen war. Das letztere ſchwoll ſofort ſtark an und die junge 
ral mußte in's Krankenhaus geſchafft werden. Dort hatte fie 
gerade noch Zeit, eine Zeile an ihre fernen Eltern mit dem gerade 
abgehenden Dampfer abzuſenden. 

— Durch das Platzen eines Gewehrlaufes (Modell 
88) ereignete ſich dei den Schleßübungen in Wittenberg ein be⸗ 
dauerlicher Unglücksfall. Der Betreffende, ein Reſervſſt, hatte 
ſchon vier Schuß aus feinem Gewehr glatt abgegeben, als beim 
fünften plötzlich der Gewehrlauf platzte und dem unglücklichen 
Schützen 3 Finger der linken Hand zerſchmetterte. Bei der Unter⸗ 
ſuchung der zerſplitterten Gewehrtheile ſtellte ſich heraus, daß von 
der Patroneneinlage an der Lauf ſammt Laufmantel bis über die 
Hälfte aufgeriſſen war. 

— [Eine große Feuersbrunſt] fand am Sonntag in 
Mobile (Nordamerika) ſtatt. Ein Baumwollenmagazin und andere 
Häufer am Dual, ſowie mehrere Oelmühlen und auf dem Fluſſe 


Alabama ankernde Fahrzeuge in A und dabei et 
— — Der Gez nn cheben wird — 


8000 Ballen Baum 
4 Millionen Mark geſchätzt. 


Speck.] 
beſtehende Verbot der Einfuhr von Schweinefleiſch und Speckſeite 
z. B. aus Amerika die letzteren in das deutſche Zollgebiet heimlich 
eingebracht und auf den Zollämtern in Beſchlag genommen worden 
find. Um den Rücktransport zu erſparen und um eine unſchädliche 
Benutzung dieſes Schweineſpecks zu ermöglichen, hat der Reichs⸗ 
kanzler ſich jetzt auf Antrag des Finanzminiſteriums damit einverſtanden 
erklärt, daß die betheiligten Zollſtellen ermächtigt werden, ſolchen 
verbotswidrig eingeführten Schweineſpeck zum Verkauf zu bringen, 
nachdem derselbe zum mienſchlichen Genuß untauglich gemacht, 


— ei ferli sbrun 
e aaa 


ca. 20 Millionen Mart angerichtet. Die Zahl der Obdachloſen 
wird auf 18000 angegeben und 100 Mitglieder der Feuerw 
wurden verletzt. 
derühmteſten 
und Tänzerinnen. Das Fei 
welcher die Stadt durchſchneidet, erreichte. 


ehr 
In dem zerſtörten Stadtkheile befanden ſich de 
ehäufer der Stadt, die Häuſer der Sängerinnen 
euer erloſch erſt, als es den Fluß, 


j— [Die Tunnels oder wenigſtens Pläne für ſolche, nehmen 


in England kein Ende. Jetzt geht man mit der Abſicht um, das 
nördliche Irland mit Schottland durch einen Eiſenbahntunnel zu 
verbinden. Zu dieſem Zwecke ſind auch ſchon Unterſuchungen an⸗ 
geſtellt worden. Der Tunnel würde nahe Whitehead ſeinen An⸗ 
fang nehmen und in Wigtonſhire, Schottland, münden, 33 engliſche 
Meilen lang ſein und 160 Millionen Mark koſten. 


— Bon einem eigenthümlichen Mißgeſchick if dieſer 


Tage ein Berliner betroffen worden. Im Begriff ſeine Braut abs 
zuholen, um mit ihr vor den Standesbeamten zu treten, 
wollte er von einem Barbier noch die letzte ordnende Hand an 
ſeinen äußeren Menſchen legen laſſen. Während der Geſichtsver⸗ 
ſchönerer an dem Kinn des Herrn gerade „gegen den Strich“ 
operirte, mußte dieſer plötzlich nieſen. Die Schneide des Meſſers 
fuhr Herrn R. tief in die Naſe und rafirte deren Spitze ab. 
Statt auf das Standesamt, mußte ſich der Bräutigam nach der 
Klinik begeben. 


— [Einfuhr von Honig und Wachs.] Bienenzüchter 


dürfte es intereſſiren, welche Summen für Honig und Wachs in 
einem einzigen Jahre ins Ausland gehen. Die „Hamb. Handels⸗ 
kammer“ berichtet: „Wir empfingen vergangenes Jahr an Honig: 
von Habana für 1150000 Mt., von Mexiko für 1100000 Mk., 
von Peru und Chili für 682000 Mk., von Kalifornien für 10000 
Mk., von den Seeinſeln für 20000 Mk., von San Domingo für 
860000 Mk., in Summa für 3825000 Mk.; an Wachs für 434 000 
Mk. Daraus ſieht man, wie außerordentlich viel bei uns noch zu 
thun iſt, um den inländiſchen Bedarf zu decken. 


— [Immer gemüthlich.] In einem öſterreichiſchen Ka⸗ 


ſernenhof liegt ein Soldat ſchwer betrunken an der Mauer. 
Lieutenant: 
ral (ein Ungar): „Meld' ich gehorſamſt, Herrn Lieutenant, des 
net; aber klan bißl Rauſch hat er!“ — „Ja, zum Donnerwetter, 
kann er denn gar nicht aufſtehen?“ — „Bitt' gehorſamſt, Herz 
Lieutenant; aber mit fo anem Rauſch können Herr Lieutenand 
auch net aufſteh'n, net amol der Herr Major!“ 


„Iſt der Mann ohnmächtig, Korporal?“ — Korpo⸗ 


— [Berwerthungvonverbotswidrig eingeführten 
Es iſt neuerdings öfters vorgekommen, daß gegen das 


d. h. mit Petroleum oder mineraliſchen Schmierölen übergoſſen 
iſt. Dieſer Speck kann dann noch in Seifenſiedereien und in 


verſchiedenen anderen Gewerben Verwendung finden. 


— Das Kammergericht hat eine für das Speditlons⸗Ge⸗ 
ſchäft wichtige Entſcheidung gefällt. Danach findet mit der Ueber⸗ 
gabe des Frachtbriefes an den Spediteur die Uebernahme der 
Güter ſeitens der Eiſenbahn ſtatt, und die Haftung des Spedi⸗ 
teurs, welcher die Plombirung des Wagens uicht abzuwarten 
braucht, hört damit auf. 


2 —ũABr . 


Neueſte s. (T. D.) 

Berlin, 28. Oktober. Die Nationalzeitung meldet: 
Die Profeſſor Kochſchen Verſuche verliefen jo güunſtig, 
daßt geſagt werden kann: Das Problem der Schwindſuchts⸗ 
heilung iſt gelöſt! 

Graz, 28. Oktober. In der Umgebung des Grafen 
Hartenan (Alexander v. Battenberg), betont man, daß 
Hartenan durch feinen aktiven Eintritt in den öſter⸗ 
reichiſchen Heeresdienſt feierlicher, als je ſeinen Bruch 
mit ſeiner politiſchen Vergangenheit und die Verzicht⸗ 
leiſtung auf jede politiſche Rolle ausgeſprochen hat. 


ö — 
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H. G. Mennoniten werden durch Handſchlag vereidigt. Für 

die anderen mit Korporations⸗Rechten verſehenen Sekten iſt eins 
eſondere Eidesformel nicht vorgeſehen. 


Wetteranſage. Vorausſichtliche Witterung für die Oſt⸗ 
provinzen: Am 29. Oktober: Theils heiter, theils wolkig, etwas 
Niederſchläge, Temperatur im Allgemeinen wenig verändert, ſtellen⸗ 
weiſe Nachtfroſt. 

Am 30. Oktober: Ziemlich heiter, meiſt trocken, Temperatur 
wenig verändert, ſtellenweiſe Nachtfroſt. 


Berlin, 28. Ottober. (T. Dep.) Ruſſiſche Rubel 248,50. 
Königsberger Coursber. vom 27. Oktober. (Franz Dick, B.⸗G.) 
N 80 1 


Div. 89. Bins-Fuf. 
Königsb. Hart. Btgß.-Mct. | 8½8 115,50 G1 Kgsbg. Börſenban⸗Oblig. ¼ 94,50 
Oſtpr. Zeltungs-Actten. | 2 88,— D Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ 3 


Juſierb Spinmerei⸗Actien] 0 | 35,— & Hupth.⸗Br. d. Gen.⸗Grund 
Königsb. Bereinsbank⸗Act] 6 106,50 bz kreditb. f. d. Pr. Preuß. 98,508, 
Genoſſenſ. Grundcreditban Pr.⸗Obl. d. Br. Bergſchlöß 4 ½ 102,50 C. 
für die Prov. Preußen 7 122,— G.] Hypotbeken⸗Antheilſcheine 
Pinnauer Mülen⸗Actten — 54.— 8 Königsmühle 4 ½ 108. 8 
Brauerei Bergſchl.-⸗Actien zs |280,— G. do. Pinnauer 2 103. K 
de. Ponarth⸗Acttien 25 380,.— B. do. u rg Brau. 1 101, 8. 
de. Tllfit⸗Acttien . 20 250. — G. dv. Waldſchl.⸗Br. Allenſtein / 10150 K 
de. Schönduſch-Act. is 230,— G. do. Brauerei Naſtenburg 4% 101.50 
pr. Südbahn -St.-⸗Act. | 3 | 97,25 G. Ide. do Ponarth . 103 8 
doe. be, Pr.⸗Act ] 5 115,50 G.] do. Schönbuſch, rückz. 10 f¼½ 103 509 
8 Zins-Fuß do. do. neue 108,50 W. 
Preußiſche Rentenbriefe | 4 102,10 f.] do. Wickbold, rückz. 106 . 100. . 
do, von 300 Mk. u. darunt.] 4 102,10 G.] Oſtpr. Südbahn ⸗ Prior. 
Kreisobl. d. Pr. Oſt⸗ u. Wyr ] 4 —— 65 Obligationen Lit. 4—0 4½ 102,5 9, 
Kreisobl. d. Pr. Oſt-⸗ u. yr 8½ 94,50 G.] do. do. do. Litt. D 102,50 C. 
Prov.-Obl. d. Prov. Oſtpr. 3¼ 95,— G Neuhaldensleb. Eiſenbabn⸗ 
Königsb. Stadtobligationen 8 / —,— 6]. Vorzugs⸗Anleiheſcheine 101,— @, 
Nene do da. 8 ½ 94,50 EI Rufſiſche Noten in Rubeln] 1247,75 54 
Hypoth.-Obligationen der bo, per unt. Oktober 248. — 58. 
Königsbg. Kaufmannſch .] / 94,80 B.] de. per ult. Novbr. 47. — b 


Königsberg, 28. Oktober 189. Spiritusbericht. (Tele 
geapbüice Dep. von Portatius & Grothe, Getreide, Spiritus⸗ u. 
Wolle⸗Commiſſtons⸗Geſchäft). per 10000 Liter ½ loco kontingen⸗ 
tirt Mk. 63,50 Geld, unkonting. ME 43,50 Geld, per Oktober 
Mk. 43,00 Geld; beſſer. 

Danzig, 28. Oktbr. Getreldebörſe. (T. D. v. Mar Duräge.) 

Wel zen: loco feſt, 200 Tonnen. Für bunt und hellfarbig 
iuländ. Mark —, gellbunt inländiſcher Mk. 179—180, hochbund 
inländ. 187 Mark, Termin Oktober⸗Novembr 128pfd. z. Tranz. 
Mark 149,00 per April⸗Mai 126pfd. z. Tranſ. Mk. 153,00. 

Roggen: loco und, inländiſcher Mark —, ruſſiſcher und 
— 3 4 ld 1% — 8 120pfd. z. 

ran a per 5 120pfd. zum Tra 
A pfd. z nf 
Gerſte: große loco inl. Mk. —, kleine loce inl. ME — 
gel loco inl. Mk. —. 
n Kay inländiſch Mk. — 
8 pro 10000 Liter % kontingent. Mark 
nichtkontingent. Mk. 41/00. 2 er 
=. Stettin. . 5 5 
zen ruhig, loco — o. Oktober 
190,00 Ml, de, per Kftober-Rovember 187,00 DL 

Roggen fieigend, loco 168—171 Mk., do. per Oktober 
1700 do, per Oktober⸗November 170,50 Mt. 

Vommerſcher Hafer loco 130—136 Mk. 
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Duufnänniſcher Verein. 


Donnerstag, den 90 Sender er., 
a r Abends: 
findet in dem Vereins = Locale des 
„Schwarzen Adler“ eine 


eneral-Versammlung 


regulire ich auf Grund jahrel 
wegen bevorſtehenden Winters. 


empfiehlt ſein großes Lager in 


3 Verwickelte Hypotheken u. ſ. w. 


er Erfahrungen. Aufträge erbitte ſchleunigſt — 
eneralagentur Hein, Danzig. (Rück. erb.) 


H. Hein, Getreidemarkt Nr. 15 
Soph 


as 


zu der die Mitglieder des Vereins von den einfachſten bis zu den feinſten Plüſch⸗ Garnituren; ebenſo 


ter Hinweis auf $ 22 der S 
den, daß diet. Generel Verformung zu ſehr Biligen Brei 
erden, daß dieſe General⸗Verſammlung zu ſehr en Preiſen. 

falls beſchlußfähig iſt. in ſch = 
Tagesordnung: 
1. Beſchlußfaſſung über da Beitritt 
zum Nord⸗Oſtdeutſchen Verbande 
kaufmänniſcher Vereine; 
2. Abänderung des 8 21 des Statuts. 
Graudenz, 28. Oktober 1890. 
Der Vorstand. 
(8824) Schleiff. 


Freiwillige Feuerwehr. 


Mittwoch, den 29. October er., 
Nachm. 3½ Uhr: 


Uebung. 


8813) Ferd. Glaubitz. 


Fecht⸗Verein 
m Löbau Wpr. 


Sonnabend, den 15. Nobbr. er. 
im Goldstandbſchen Hotel in Löbau 


n. Vazar 
Militair⸗Concert 


und Tanz. 
Anfang 6 Uhr Abends. 
Eintrittsgeld für Mitglieder 50 Pf., 
r. Nichtmitglieder 75 Bin. p. Perſon. 
chülerinnen, Schüler u. Kinder 25 Pf. 
Die Mitgliedskarten p. 1890 
And an der Kaſſe zur Legitimation vor⸗ 
igen. 51) 
Die Einnahmen find zur Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung f. arme Waiſen⸗ 
Eider beſtimmt. 
Um Gaben für den Bazar und um 
whlreihen Beſuch bittet 
Der Vorstand. 


Land wirthſchaftl. Verein 


Jungen-Zappeln. 
Sitzung: den 1. November er., 
Nachmittags 6½ Uhr, in Schwetz 
bei Ne Grünenberg: Gäſte erwünſcht. 


2 Der Vorftand. 
nenden ere en 
Straszkiewicz Hoôtel. Böhmiſch D af elbier 


Sonnabend, den 1. November, zog. 3 Mk. frei ins Haus. 
Abends ½8 Uhr, (3865) H. Hein, Markt 4. 


Be a e Drima Afradaner Caviar 
Aeber die Bedeutung f. amerik. re 
der fosinlen Frage f. er. Bavın 
ſprechen. file „g in; für] » Elb⸗Caviar 
Jedermann. (3787) 
"Hente Abend, den 28. d. Mis. : 


nehmen freundlicher Beachtung. 


erhoben wird: 


(8752) 


neue, ſehr belicat ſchmeckende 


bel 5 1 1 4 1. 5 . f 
Bun _ ee) I. Fon, Zi . Sardinen u. Andovis 
Bekanntmachung. aſehe 


F. A. daebel Söhne. 


Als paſſendes Geſchenk offerire die 


erſten Koffer⸗Cigarren 
das ſind 1000 Cigarren, aus rein ame⸗ 
rikaniſchen Tabaken ſauber gearbeitet, 
verpackt in einem dauerhaft gearbeiteten 
Reiſekoffer und koſten nur 45 Mark. 
Geſchmack und Aroma vorzüglich. 
In meinem Geſchäftslokale können 
ſolche unentgeltlich geprobt werden. 
3862] Gustav Brand, Markt 21. 


Tuch⸗Verſandtgeſchäft 


Donnerstag, 30. Oktober d. J. 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich im latholiſchen Pfarrhauſe 
Dritſchmin, Bahnſtation, Strecke 

dastowit ⸗Tuchel, nachſtehende zwei 

Zimmereinrichtungen: 

1 Pianino (Nußbaumholz), 1 
Sopha, 1 Sophatiſch, 2 Seſſel, 
6 Stühle mit hoher Lehne (Nuſt⸗ 
baumholz), 2 Decken, 1 großen 
Teppich, 1 Kronleuchter, 3 gr. 
Gemälde, 2 kleine Tiſchchen und 
2 große Vaſen, 3 Fach Gardi⸗ 
nen, Halter, Stangen u. Noſetten. 

Y 1 Pannel⸗Sopha, 1 Sophatiſch, 
1 großen Spiegel und Spiegel⸗ 
kommode, 1 Schreibtiſch, 1 Lehn⸗ 
ſtuhl (Eichen⸗Holz, antik) Decken, 
Teppiche, 3 Fach Gardinen mit 
Stangen und Noſetten, ſowie 
1 Wanduhr (ſämmtliche Sachen 
find hochelegant) 5 

öffentlich zwangsweiſe gegen 7 — 1 

Bezahlung verſteigern. (3638 

Graudenz, den 25. Oktober 1890. 
Heyke, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche 
Jwangsverſteigerung. 
Donnerstag, d. 30. d. Mts., 


Vormittags 11 Uhr, 
werde ich auf dem hieſigen Marktplatze 
eine hochtragende Kuh 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. (3870) 
Gollub, den 27. October 1890. 
Hellwig, Gerichtsvollzieher. 


empfiehlt ſein großes Lager aller 
modernen (3872) 


2 
Herren» und Knabenſtoffe 
Damentuche uud Friese 


in ſtets neuen Farben in vorz. Qual. 
leder Versuch lohnt! ag 


Magdeb. 


empfehlen (3753) 


F. A. Gaebel Söhne. 


Das Peterſonſtift empfiehlt 


Sellerie, Petersilie, Porre 
in bekannt vorzüglichen Qualitäten. Be⸗ 
ftellungen werden an das Haus erbeten, 
auch nimmt ſolche die Handlung Louis 
Heidenhain Nachfolger entgegen. (3859) 


bet 7 1 
ce in n og) 


Mit dem 1. November er. erſcheint in unſerm Ve 
neue, 8 bis 10 Seiten ſtarke Zeitung unter dem Titel: 


„Graudenzer Tageblatt“ 
unparteiiſche Zeitung für Graudenz und Umgegend 


zum Abonnementspreiſe von 1 Mk. 20 Pfg. vierteljährlich; pro No⸗ 
vember und Dezember 80 Pfg. Anzeigen koſten 10 Pfg. pro Zeile. 
N Wir ſprechen die ergebene Bitte aus, durch zahlreiches Abonnement 
und vielſeitige Inſertion unſer Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 


Die Expedition: Julius Lewandowski & Hering, 


Grandenz, Marienwerderſtraße 48. 


Nec 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich in Danzig, Breitgaſſe Nr. 19/20, eine 


Fabrik feiner 92 Pleisch- U. Wurstwaaren 


unter Aufſicht des Herrn Rabbiner Dr. Werner, und empfehle mein Unter⸗ 


Sally 


Danzig, Breitgaſſe 19/20. 
NB. Gefällige Aufträge von auswärts finden prompte Erledigung. 


Bekanntmachung. 


Die vereinigten Bäckermeiſter hieſiger Stadt geben ihrer 
werthen Kundſchaft hiermit zur Kenntniß, daß laut Beſchluß der 
Jnnungsverſammlung vom 9. Oktober cr. das Backgeld wie folgt 


Natibes Anſtern 


Matratzen 


Reparaturen aller Polſterſachen ſchnell und billig. 


rlage eine 


(3856) 


ng. 


Buben, 


(3670) 


Große Bleche u. Napfkuden p. Stück 20 Pf., kleine 10 Pf. 
Große rode u. Steibel p. Stück 10 Pf., kleine 6 Pf. 
Herſtellung von Braten pro Stück 20 Pf. 
Zeihung von Zlechen gegen Pfand pro Stück 50 Pf. 
Dieſer Beſchluß gelangt vom 1. November cr. zur Ausführung 
Der Vorſtand 


Bäcker⸗Innung. 


Friſche Sendung (3825) 


iſt eingetroffen und empfehlen 


F. A. Gaebel Söhne. 


Bücher: Meyers und Brockhaus' 
+ Converſat.⸗ Lexikon (größere 
Werke), ganze Bibliotheken werden an⸗ 
gekauft. Da ich auf der Durchreiſe 
nach dort komme, ſo bitte umgehend 


„ geräucherten Weferlads |Barisnite u, aeg Berlinchen ui 


F. E. Lederer, Antiquariat, Berlin, 
Kurſtraße 37. (Firma ſeit 1851.) [3901] 


8 8 wird ſau ber 
2 Wäſche u. billig ein⸗ 
geſtickt Alteſtraße 13, 1 Tr. 


(3861) 
5 gut erhaltenes (3896) 
Jagd⸗Gewehr 


Central⸗Feuer mit Stahldraht, Damaſt⸗ 


Lauf ift billig 3. verk. Off. w. briefl unt. 88 


3896 durch die Exped. des Geſell. erbeten. 


Türk. Pflaumenmus 


empfing und e m pfiehlt (3891) 
Julius Wernicke, 
Tabakſtraſße. 


Aus den Pflanzgärten zu Marien⸗ 
felde p. Lnianno Wpr. werden allerlei 


Gustav Abicht, Sromberg Luub⸗ u. Nadelholz 


Pflanzen 
und veredelte Obſtbäume 


verkauft; auch ſchon jetzt für das k. 
rühjahr Beſtellungen angenommen. 
reisverzeichniſſe auf Wunſch gratis 
und franco. Ferner ſtehen eirea 
19 Morgen der beſten engliſchen 
und franz., 1 u. 2 jährigen 


Korbweidenruthen 


zum Verkauf. Offerten nimmt ent⸗ 
gegen der Forſtverwalter Nerlich in 
Marienfelde p. Lnianno Wpr. 
Dom. Gr. Waly cz per Briefen 
Wpr. kauft für Brauereizwecke geeignete 


Gerſte. 


Hell, 5 
Ungar= Weinflaschen su" —— ue 


EA EEE 


| Ban- Gesch 
H. Kampmann! 


Zimmermeiſter, 

Graudenz 

8 empfiehlt ſich zur Ausführung 
6 3790 


Jinmer Arbeiten 


Bauten in Ganzen. 


9 Desgleichen für die nächſtjährige 
Bau⸗Saiſon zur Anfertigung 


von 
N Bau-Entwürfen 
0 und deren Veranſchlagung, 
5 Feuer-Versicherungs- 


Werthfazen i. N 


3 
* 


N Rehdenerſtr. II. 


Ver 
Bi Mein Atelier für Damen⸗ 
ſchneiderei befindet ſich jetzt | mm: 


Oberthornerſtr. 10. 
Daſelbſt können ſich junge Mädchen 
zu Erlernung derſelben mit auch ohne 
Pension melden. (3867) 


Auguste Meyer, Modiſtin. 
Wohne jetzt (30058) 
Herrenftraße 18 


an der Garniſonkirche. 
P. Kanitzberg, Sattlermeiſter. 


Freiwilliger Verkauf. . 
Die Beſitzung des Herrn Schulz 
in Steinfließ bei Oſterode, beſtehend 
aus 740 Morg. ſchönen Ländereien, vor⸗ 
züglicher Ernte u. Inventar, gute Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäude, beabſichtigt 
Unterzeichneter im Ganzen oder in Par⸗ 
zellen zu verkaufen. Hierzu iſt Termin 
auf Dienſtag, den 4. Novbr. er., 
von Nachmitt. 1 Uhr, 
im Gutshauſe zu Steinfließ anberaumt, 
wozu Käufer mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß die Verkaufsbedin⸗ 
gungen günſtig geſtellt, indem Kaufgelder⸗ 
reſte auf längere Zeit bei 5 pCt. ge⸗ 
ſtundet bleiben. Zur Anzahlung des 
ganzen Gutes gehören 20 — 25000, Mk. 
und bin ich im Stande, das Gut billig 
abzugeben. D. Sass, Guttſtadt. 


Für zahlungsfähige Käufer 
ſuche Güter 
von 1000 bis 2000 Mrg. mit größeren 


Moorflächen. Anſchläge erbittet 
[3898] Lindenzweig, Tremeſſen. 


In der Nähe der Straf⸗ 
anſtalt ſuche p. ſof. eine große 


Remiſe 


als Lagerraum. 


4 — 
S. Jarecki, 

(8889) Amtsſtraße 21. 

Ein guter unverh. Klavierſpieler 
für's Reſtaurant wird von ſofort bei 
freier Station u. gut. Salair gef. Off. m. 
genauer Verhältnißang. sub 2. 2369 an 
Haasenstein & Vogler, A.⸗G., Danzig. 


Ne dd 


Ein tüchtiger (3878) 


1 junger Mann 


mit m. Branche und allen Com⸗ 


toirarbeiten vertraut, 


wird von mehreren 
recht ſehr gebeten, noch einmal., M 
Nitouche‘ zu geben. 


N, Comptoir, Holz- u. Zimmerplatz N 5 


Der Herr Direktor re 
ei eſuche 


amſe 
(8816) 
Ein tüchtiger 3888) 


( 
Gärtnergehilfe 


der ſich keiner Arbeit ſcheut, wird vo 


ſofort in Mon tig bei Raudnitz geſucht. 
R. Chwalkowsky, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


Ein Stellmacher 
findet zu Martini d. Is. gute Stellung 
in Friedenau bei Oſtaszewo, 
r. Thorn. 58) 

Junge geſchickte 
Arbeiter 
finden zum Bedienen von Maſchine 
und zum Anlernen in der Schuhmacher 
dauernde Beſchäftigung in der Schuh⸗ 
fabrik von Johann Jacobi Sohn 


Tücht. Laundwirth 


30 J alt, 12 J. b. Fach, ſucht z. 1. Jan 
1891 Stell. Gefl. Off. unt. M. S. 90 
Belenzin, Pr. Poſen. (3895) % 


zuverläſſig unverheiratheter 
der polniſchen Sprache mächtiger 4 
Inſpektor (3875 
findet vom 1. December d. Js. Stellung 
auf Dominium Wittkowo bei Culm⸗ 
fee. Gehalt 450 Mk. excluſive Wäſche⸗ 


— 


Zwei Inſtmänner 
ohne Scharwerker, finden noch Stellun 
bei Deputat u. Milch auf (3876) 7 
Gut Labenz b. Briefen. ; 


Ein Lehrling - 


der die Uhrmacherkunſt erlernen will, kann 
ſich meld. b. H. Lichtenberg, Stuhm. 
Einen Lehrling 
für ſein Manufaktur⸗, Modewaaren 
und Confektions⸗Geſchüft ſucht (3883) 
S. Grünberger, Herrenſtr. 25. 
Für mein Manufakturwaaren⸗Ge⸗ß 
ſchäft ſuche per ſofort £ (3887) 
einen Volontär 


oder Lehrling. 
Kenntniß der polniſchen Sprache ers 
wünſcht, aber nicht Bedingung. 1 
L. S. Eiſenſtädt, Stuhm Weſtpr. 


Einen Laufburſchen 


ſuchen von ſofort (3864) 
Jul. Lewandowski & Hering. 


Laufburſchen l 
von ſofort verlangt (3885) 
S. Grünberger, Markt 15. 
eme beſetzt! Den vielen 
Bewerberinnen freundli⸗ 
chen Dank. Frau Apoth. Kub iſch, 
(3106) Schloppe. 
Suche eine Schank⸗ od. Gaſtwirth⸗ 
ſchaft zu pachten reſp. zu kaufen. Gefl. 
Off. werd. briefl. mit Wes Nr. 3892 
durch die Exped. des Geſell igen erbeten. 
Ein j., geb. Mädchen, i. Unterricht, 
geübt, ſ. m. gut. Zeugn. bald Stell. als 
Stütze u. zu Kind. Geh. 180 Mk. Gefl. 


Offerten sub W. L. 28 poſtlag. Haupt⸗ 
poſt Bromberg. 3893 
Eine geſunde, kräftige (3902) 


Amme | 
wird von fofort verlangt bei Hebeamme 
Nefchte, Oberthornerſtraß e 

Eine freundl. möbl. Wohnung 
zu verm. Kirchenſtr. 12. (3818) | 
Ein einf. möbl. Zimm. von ſofort 
zu verm. Markt 21, II. (3759) 
Möbl. Zimmer m. od. ohne Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Herrenſtraße 26, Ei 
Ein möbl. Zimmer zu vermiethem 


. Alteſtraße 13, I Tr. (3860) 


Ein möbl. Zimmer m. Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Blumenſtr. 2, 1 Tr. L 


gute u. verſchw. Aufnah. 


> lche einige geit zurückge⸗ 
findet 3 1 ; ! 
B 4 Ju 1. Jan. 1891 Stellung bei 8 Daumen gogen leben züſſen fende 


2 Julius Jacobi, Bromberg, 78 
Dachpappen⸗ ꝛc. Fabrik, 
2 Baumaterialien⸗ Handlung, 8 
Dachdeckgeſchäft. 


82 
rmen, jedoch tugendhaft d 
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Einen tüchtigen (8884) 
jungen Mann 
von ſofort ſucht für ſein Manufaktur⸗, 
Modewaaren⸗ und Confektions⸗Geſchäft 
Berliner Waarenhaus, 
Herrenſtraße 25. 
Ein junger, tüchtiger (3887) 
üller 
findet von ſofort bei gutem Lohn dauernde 
Stellung in Mühle Neumühl per 
Dt. Krone. 
Ein zuverläſſiger (3868) 
Windmüllergeſelle 
kann gl. entret. Gr. Tarpen b. Graudenz. 
Ein zuverläſſiger, erfahrener (3886) 
Windmüller 
findet von ſogleich Stellung als Werk⸗ 
führer. F. Boettcher, Dt. Eylau. 
üchtige Gürtuer San 
haben wollen, können ſich in 
großer Menge melden; ſehr viele 
zum Januar, Februar; habe viele 
Stellen zur der Zeit zu beſetzen. 
L. Dietrich, Handelsgärtner in Neu⸗ 


Ifahrwaſſer, NB. Retour⸗Marke beileg. 4 


Heb. Dietz, Bromberg, Poſenerſtr. 15. 


eee 


Ein kathol. Beamter wünſcht 
Bekanntſchaft eines nicht ganz 


A. Z. poſtl. Marienburg. 8897 2 


SEB999932908086899268589 

Ein junger tücht. Kaufmann, Juhaber, 
eines rent. Colonialwaaren⸗ u. Schank⸗ 
geſchäfts, wünſcht die Bekanntſchaft einer 
liebenswürdigen, wirthſchaftlichen u. ver⸗ 
mögenden jungen Dame zu machen, welchg 
geneigt wäre, ſich in Kürze 

zu verheirathen. 

Diskret. Ehrenſache. Offerten werden 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 3809 durch 
die Expedition des Gefelligen erbeten. 

Der Brennerei⸗Verwalter F. Borucki 
früher Kobulten Opr., wird dringend er⸗ 
ſucht, mir ſeinen jetzigen Aufenthalt mitzu⸗ 
theilen. Arnold Danziger, Th orn. 

Der Herr Direktor Hannemann 
wird von mehreren Theaterbeſuchern 
recht ſehr gebeten, noch einmal, Mamſell 
Nitouche“ zu geben. (3816) 


Stadttheater. 


Mittwoch, den 29. October: 
Das zweite Gesicht. 


Heute 2 Blätter. 
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Zweites Blatt. 


Grandenz, Mittwoch] 


— 


Aus der Provinz. 


5 Aus dem Kreiſe Stuhm, 27. Oktober. Ein entſetzliches 
Unglück ereignete ſich vor einigen Tagen in Piekel. Der Bes 
er K. Hatte ſich Abends ohne Laterne auf einen Schuppen be⸗ 
geben, um ein Bund Stroh zur Streu zu holen. Als er nach 
zwei Stunden noch nicht zurückgekehrt war, ging feine Frau in 
den Schuppen, um nach ihm zu ſehen. Dort bot ſich ihr ein 
gräßlicher Anblick, denn bewußtlos lag ihr Mann am Boden, er 
War vom Boden herabgeſtürzt. Die ſofort angeſtellten Wieder⸗ 
belebungsverſuche waren zwar von Erfolg, nach zwei Stunden 
Er gab der Unglückliche nach qualvollem Leiden ſeinen Geiſt 
* 

Rehhof, 27. Oktober. In Folge Schneebruchs iſt großer 
Schaden in unſerer Forſt entſtanden. Gewaltige Aeſte ſind durch 
den Druck der Schneelaſt abgebrochen worden; ſtellenweiſe bes 
deckten fte fo dicht die Waldwege, daß dieſe erſt für den Verkehr 
wieder frei gemacht werden mußten. 

e Mewe, 27. Oktober. Jüngſt wurde hier die Frau eines 
Lehrers vom Lande vom Schöffengericht zu fünf Mark Strafe 
ve rurtheilt, weil fie ſchulpflichtige Kinder während der Schul⸗ 

it a gesch hatte; der Lehrer gab an, daß dies ohne ſein 

iſſen geſchehen ſei, und wurde eg ga freigeſprochen. — Geſtern 

S während der Andacht brannten in Thymau eine 

Scheune des Beſitzers N. und ein Staken des Beſttzers D. nieder. 

Der Dienſtjunge des Herrn N. ſoll den Brand angelegt haben 

und iſt bereits gefänglich eingezogen. 

„ Niederzehren, 27. Oktober. Unſere Kirche war vor 
ahren noch gar einfach und unſcheinbar. Seitdem aber der 
ßige Pfarrer amtirt, hat das Kirchlein, beſonders im Innern, 

ein ganz verändertes Ausſehen erhalten. Es iſt eine ſchöne, kräftig 

und angenehm klingende Orgel ſtatt der alten mißtönenden gebaut, 
uin von der Decke herabhängender koſtbarer Kronleuchter, ein 

Altarteppich find angeſchafft. Das Gotteshaus iſt von Tannen⸗ 
umchen umgeben, eiſerne Bänke auf dem Kirchhofe laden zur 

Ruhe ein. Die Gemeinde kann dieſe Fürſorge mit Dank aner⸗ 

kennen. — In Kurzem ſind hier 8 Kühe in Folge übermäßigen 

nuſſes von Klee an Aufblähung gefallen. — Der Preis für die 
orſtenthiere iſt ſehr geſunken. Ferkel von 6 Wochen, die vor 
noch nicht langer Zeit 30—40 Mk. einbrachten, bringen jetzt nur 
noch 12, höchſtens 15 Mk. — Der Weißkohl iſt mehr denn gut 
gerathen, man erhält ſchon ein Schock für 1,50 Mk. und meiſtens 
oße, feſte Köpfe. Ebenſo find die Rüben vortrefflich, viele 
emplare erreichen ein Gewicht von 12—14 Pfund. 

1 Gruppe, N. Oktober. Die Militärbehörde in Graudenz 

derhandelt zur Zeit mit der hiefigen Gemeinde wegen Ueberlaſſung 

der Haideländereien zu einem Uebungsplatz. 

* Pelplin, 26. Oktober. Zur Gründung eines katholi⸗ 
chen Volks vereins fand heute im Saale des Hotels „Pelplin“ 
eine zahlreich beſuchte Verſammlung ſtatt, welcher u. A. auch vier 
Domherren ſowie mehrere hieſige und auswärtige Geiſtliche bei⸗ 
wohnten. Domherr Neubauer und Pfarrer Polachowski hielten 
längere Anſprachen. In den Vorſtand des Vereins wurden ge⸗ 
wählt: Pfarrer Polachowski zum Vorſitzenden, Domarzt Dr. Pacz⸗ 
kowski zum Stellvertreter, Syndikus Dr. Mizerski zum Schrift⸗ 
führer, Domchordirigent Dr. Ruchniewicz zum Kaſſtrer, Guts⸗ 
adminiſtrator Haſſe, Kaufmann Glowacki und Töpfermeiſter 
Krzyzanowski zu Beiſitzenden. 143 Mitglieder traten dem Ver⸗ 
eine bet, 

I Danzig, 27. Oktober. Heute wurde der Gutsbeſitzer Mar 
Kalweit aus Käſeberg verhaftet. Wie verlautet, ſoll K. mehrere 
Urkundenfälſchungen und Betrügereien verübt haben. — Morgen 

ndet an der Brahbank eine Probe mit der neuen Dampfſpritze 
ka Der Probe werden eingeladene Fachleute aus Oſt⸗ und 
eſtpreußen beiwohnen. 

Marienburg, 27. Oktober. Der Konkurs der Gewerbe⸗ 
bank wird in den nächſten Tagen ſein Ende erreichen. Den 
Forderungen von 471 011 Mk. ſteht ein verfügbarer Maſſenbeſtand 
von 32 970 Mk. gegenüber, welcher in die Hände des Haft ſchutz⸗ 
vereins übergeht, der alsdann gegen diejenigen Mitglieder 

erichtlich vorgehen will, welche ſich an der Beitragsleiſtung nicht 
betheligt haben. 

+ Mohrungen, 26. Oktober. Die Eingabe des hiefigen 
Magiſtrats um Geſtattung einer Lotterie zur Niederlegung der 
um das Rath haus angebauten Gebäude iſt abſchlägig beſchieden 
worden. 

2 Goldap, 26. Oktober. Neulich wurde beim Pflügen auf 
dem Felde eines Beſitzers in Wyszupönen am Wyſtiter See ein 
Gefäß mit Silbermünzen bloßgelegt. Dieſelben find noch zlemlich 

ut erhalten und tragen die Jahreszahlen 1618 bis 1620. 
ebrigens find auf demſelben Felde ſchon öfter Geldſtücke gefunden 
worden. 


Der Geſellige. 


d Juſterburg, 26. Oktober. Im benachbarten Seminar 


zu Karalene fand in der verfloſſenen Woche die zweite Lehrer⸗ 
prüfung ſtatt, welche alle 35 Bewerber beſtanden. — Das oſt⸗ 
preußiſche Stutbuch für edles Halbblut Trakehner Ab⸗ 
ſtammung enthält in ſeinem erſten Bande 1300 Eintragungen; 
nachträglich ſind bei Gelegenheit der Bezirksthierſchauen und durch 
die Direktoren der Landgeſtüte weitere Aufnahmen erfolgt, ſo daß 
in dem Stutbuche gegenwärtig über 2000 Stuten aufgenommen 
find und demnächſt die Herausgabe des zweiten Bandes erforder⸗ 
lich ſein wird. 

ei. Pillau, 26. Oktober. Vorgeſtern Nachmittag traf der 
Königsberger Dampfer „Planet“ von England hier ein. Das 
Schiff hatte die Flagge auf Halbſtock gezogen, weil ihm auf der 
Reiſe nach England ein Schiffsjunge bei ſchwerem Wetter von 
einer Sturzwelle über Bord geriſſen war. Obwohl die betrübte 
Mutter auch ſchon den erſten Sohn auf gleiche Weiſe verloren 
hat, konnte ſie nicht verhindern, daß auch der dritte Sohn ſich 
dieſer Tage als Schiffsjunge einſtellen ließ. — Nachdem vor⸗ 
geſtern und geſtern der Sturm etwas nachgelaſſen, gingen die hier 
liegenden fertigen Dampfer in See. Die Segelſchiffe konnten 
noch nicht auslaufen, da heute wieder ein ſtarker Sturm aus 
Südoſt weht. 


22 AÄ— 
92. Fortſ. Die Töchter des Millionärs. (Nachdr. verb. 


Charlotte Vanes Reden drehten ſich, wie gewöhnlich, um 
Kunſt und Künſtler, künftige Ausſtellungen und die Eröffnungen 
des Winter⸗Mode⸗Feldzuges. Wildpochenden Herzens hörte Beta 
15 beſtändig hoffend, fie werde Eric Saxes Namen erwähnen. 

ber nein! Fräulein Vane machte nicht die leiſeſte Anſpielung 
auf ihren Günſtling — gab ihr nicht die kleinſte Andeutung 
daß dieſer noch immer zu Newport die blauen Meereswogen 
betrachte, oder in feinem New⸗Norker Atelier Bleiſtift⸗Skizzen 


entwarf. 
Endlich erhoben 0 die beiden Beſucher, um zu gehen. 
äulein Vane ſtreichelte Beta's Wange mit ihrer behandſchuhten 


nd. 
„Mein Schatz, Sie find fo bleich wie eine Niobe,“ ſprach 
E. „Und noch dazu am Anfang Ihrer erſten Saiſon! Kommen 
einmal zu mir und betrachten Sie ſich mein Bild „Hektor 
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das Datum des Balles vergeſſen, oder mir endlich meine 
Unarten übel genommen hat“, dachte die Kleine boshaft. 

Nachdem ſie von allen Verwandten und Bekannten be⸗ 
glückwünſcht worden war — die Familienglieder waren 
ſämmtlich anweſend, auch Frau und Fräulein Vane und 
Madame Severne, Lawrence Harding's Schweſter — tanzte 
ſie den erſten Tanz mit Archie von Dorn, einem hübſchen 
jungen New⸗Porker, der gleichfalls einſt ſein Herz an Ethel 
verloren. Dieſer führte fie auf ihre Bitte an Charlott 
Vane's Seite. 

„Es ſcheint, Sie amüſiren ſich vortrefflich, meine Liebe“, 
ſagte die Letztere mit gutmüthigem Lächeln. „Das freut 
mich. Sie ſehen reizend aus. Wo nur der Baron bleibt 7 
Seit einer vollen Stunde behalte ich ſeinetwegen die Thü 
fortwährend im Auge.“ 0 

„Ich hoffe, es gefällt ihm anderswo ſo gut, daß er das 
Herkommen vergißt“, erwiderte Beta. 


und Andromache“ — es iſt vollendet und ganz zu meiner Zu⸗ 
friedenheit ausgefallen“. 

„Adieu, Fräulein Beatrice,“ lispelte Strozzi, „nix kann 
mick böſe auf Sie macken, mögen Sie mick freundlick behandeln, 
oder unfreundlick — ick bleibe alle Zeit Ihr ergebener Sklave.“ 

Dann verabſchiedete er ſich und gleich darauf auch Charlotte 
Vane, Beta blieb mit Madame Cullen Sardis allein im Salon 
zurück. Das Adlergeſicht der Letzteren trug einen Ausdruck 
von Strenge, der Beta nichts Gutes verkündete. 

„Setz Dich einen Augenblick,“ begann fie, auf einen Stuhl 
deutend. „Ich habe mit Dir allein zu reden.“ 

Beta gehorchte. 

„Du biſt meines Mannes Nichte und Mündel,“ fuhr Ma⸗ 
dame fort, „und ſomit iſt es auch meine Pflicht, für Dein 
Wohlergehen zu ſorgen. Der Ton, welchen Du aber gegen 
Baron Strozzi anſchlugſt, war ſehr hart, ſehr beleidigend. 
Wenn ein Mann von ſeiner Stellung Dich durch Aufmerkſam⸗ 


keiten auszeichnet, ſo iſt es mein Wunſch — nein, mein Wille, „O pfui! Ohne ihn kann ich mir gar keinen vollendeten 
daß Du ihm höflich begegneſt.“ Ball denken. Er tanzt vortrefflich und wird mit Einladungen 
Beta's Geſicht wurde glühend roth. überhäuft. Iſt er ſchon einmal mit dem Grafen zuſammen⸗ 


„Baron Strozzi! Das kann ich nicht, Tante Amelia! Ver⸗ 
lange es nicht von mir, ich verabſcheue den Menſchen und 
ſeine Aufmerkſamkeiten!“ 

„Dein Geſchmack iſt ebenſo ſchlecht, wie Deine Manieren 
es ſind. Es iſt ein höchſt liebenswürdiger Mann und — ein 
Edelmann. Seine unverhohlene Zuneigung zu Dir ehrt uns. 
Höre mich an. Ich habe von Deinen Albernheiten in Newport 
vernommen, und ich erkläre Dir, Beta, daß kein obſkurer 
Maler oder unbemittelter Glücksjäger jemals das Mündel 
meines Gatten zur Frau, noch einen einzigen Dollar von ihrem 
Vermögen in die Hände bekommen ſoll. Werde nicht roth, 
wie, eine Bauernmagd — ſolche ſtarke Farben kleiden niemals 
gut!“ 

„Tante Amelia, wie kaunſt Du es wagen —” 

„Still, kein Wort mehr. Ich hoffe, jene Begebenheit 
war nichts als müßige Spielerei; wenigſtens wollen wir fie 
einſtweilen jo nennen. Ich kenne Deinen Charakter, Beatrice, 
und erwarte, daß Du mir Schwierigkeiten machen wirt. 
Allein, ich bin darauf vorbereitet. Sei klug und füge Dich 
meinem Willen. Ich habe Dir nur noch Eins zu ſagen: Ich 
wünſche, daß Du den Baron Strozzi zu Deinem erklärten 
Liebhaber wählſt.“ 

Alſo ihr Geheimniß war verrathen — entweder ihr 
Onkel, oder Fräulein Vane hatte Madame Sardis ihr New⸗ 
porter Sommeridyll mitgetheilt; das war zu viel für die 
arme Beta! 

„Nie!“ erwiderte ſie, faſt athemlos vor Zorn. „Nie⸗ 
mals! Ich haſſe den Baron Strozzi! Ich werde ihn nicht 
einmal mit gewöhnlicher Höflichkeit behandeln.“ 

Madame Sardis' hageres Geſicht erbleichte. „Du willſt 
nicht? Du bieteſt mir alſo Trotz?“ ſagte ſie in jenem tiefen, 
ruhigen Tone, den Ethel von jeher mehr gefürchtet hatte, 
als ihren heftigſten Zorn. „Das iſt ſehr thöricht von Dir 
und wird Dir bald genug leid thun. Ich habe nun einmal 
meinen Kopf darauf geſetzt, daß meinem Willen ſtets Gehor⸗ 
ſam geleiſtet wird. Geh jetzt auf Dein Zimmer.“ 

Beta ging, mit flammenden Augen und empörtem Herzen. 
Zwiſchen ihr und Madame Sardis war hiermit der Krieg 
erklärt — der Krieg bis an's Meſſer. 


a 
„Nein“, ſagte Beta. „Obgleich unſere adeligen Freunde 
uns vielfach beſuchen, jo haben fie einander doch noch nicht 
kennen gelernt.“ ˖ 
Fräulein Vane lehnte ſich in den Schatten eines Vor⸗ 
hanges von purpurfarbener Seide zurück und blickte im Balle 
ſaal umher. N 
„Welche Farben, welche Beleuchtung!“ murmelte fie. „Un 
wie himmliſch Ethel heute ausſieht! Ich wünſchte, Erig 
Saxe wäre hier. Doch dabei fällt mir ein, Beatrice, daß er 
eben dabei iſt, Sie zu malen — als Elaine, Sie wiſſen ja; 
Die Lilienmaid von Aſtolat. Madame Sardis muß mir er 
lauben, daß ich Sie mit in ſein Atelier nehmen darf, damit 
Sie ſehen, wie lieblich das Bild wird. BES 
Beta's Herz klopfte gewaltig! Seit Wochen, feit Monateh 
hatte fie dieſen Namen nicht mehr gehört und ſein Klan 
wirkte gleich einem elektriſchen Schlage. za 
„Mich — mich malt er?“ ftotterte fie, ohne recht zu 
wiſſen, was ſie ſprach. „Sie müſſen im Irrthum ſein!“ 
„Durchaus nicht“, ſagte Fräulein Vane leichthiu. „Ihr 
Geſichtchen iſt nicht zu verkennen, mein Herz. Erie wird 
ſchon ganz berühmt; er hat dieſen Herbſt viel gemalt. Ach, 
wie hübſch Evelyn Severue iſt! Wo ſteckt denn aber ihr 
Bruder Lawrence? Der ſollte doch nicht fehlen.“ (F. f.) 


— [Intereſſantes Moltke⸗Manuſkript.] Der Niederz 
öſterreichiſche Volksbildungsverein hatte an hervorragende Perſön⸗ 
lichkeiten in höherem Alter die Frage gerichtet: „Wie ſind 
Sie ſo alt geworden?“ und eine Anzahl weiterer Fragen 
daran geknüpft. Auch an den Grafen Moltke wurde ein ſolcher 
Bogen, welcher achtzehn Fragen enthält, geſendet, und Moltke 
ſandte kürzlich die Antwort. Der Fragebogen iſt von Moltke. 
mit eigener Hand beſchrieben, die feſten Schriftzüge laſſen nicht 
vermuthen, daß ſie von einem Neunzigjährigen herrühren. Der 
Feldmarſchall beantwortete die Fragen in knapper Form. In⸗ 
tereſſant iſt feine Antwort in der Rubrik: „Jugendzeit — beſonz 
dere Bemerkungen.“ Graf Moltke ſchrieb in dieſe Rubrik: „Freud⸗ 
loſe Jugend, ſpärliche Ernährung, fern vom Elternhauſe.“ Der 
Volksbildungsverein wird die Fragebogen mit den eingelaufenen 
Antworten im Laufe des nächſten Monats in einer Schrift 
veröffentlichen, welche zum Beſten der Vereinskaſſe verkauft 
werden wird. 5 
Pr ——ñ—ů — — — 


Beta's er ſter Ball. 


Vierzehn Tage ſpäter trat Graf Stahl aus Europa ein 
und ſtieg im Hotel der Fünften Avenue ab. 

Die „Geſellſchaft“ war in Alarm! Die Verlobung der 
einzigen Tochter des reichen Bankiers erregte Aufſehen in 
der vornehmen Welt. Gerüchte gingen um über den Reich⸗ 
thum des Grafen, über ſeine ausgedehnten Güter in Sachſen, 
ſein Hotel in Paris und über ſeine glühende Liebe zu der 
Schönen, welche daheim fo viele Männerherzen angezogen 
hatte und welcher ſelbſt der Neid zugeſtehen mußte, daß ſie 
eine würdige Gräfin abgeben werde. 

Cullen Sardis empfing ſeinen künftigen Schwiegerſohn 
auf das Liebenswürdigſte. Madame Sardis ſchwamm in 
Seligkeit. Ethel begrüßte ihren Verlobten mit ruhiger Grazie. 
Sie war allem auffälligen Weſen abhold und bei ihrer Er⸗ 
ziehung ließ ſich kaum erwarten, daß ſie irgendwelche ple⸗ 
bejiſche Zärtlichkeit gegen den künftigen Gatten zur Schau 
tragen werde. Trotzdem machte ihr Benehmen Beta ſtutzen, 
die in Bezug auf Brautleute ihre eigenen unverdorbenen An⸗ 
ſichten hatte. 

Der Eindruck, welchen der Graf auf dies letztere Per⸗ 
ſönchen machte, war gemiſchter Art. Seine hohe Geſtalt, 
ſeine eleganten Manieren, ſein ariſtokratiſcher Kopf fanden 
vollkommene Billigung, und dennoch mochte ſie ihn nicht 
leiden. Ein Etwas in ſeinen glatten Manieren erfüllte ſie 
mit unklaren Zweifeln. 

„Er ſteht zwar entſchieden über Baron Strozzi“, ſagte 
Beta zu ihrer Kouſine, „aber ich glaube nicht, daß ich ihm 
je vollkommen vertrauen könnte, Ethel. Ich fühle mich in 
ſeiner Geſellſchaft nicht wohl. Mag fein, daß ich eine zu 
uuverbeſſerliche Plebejerin bin, um dieſe hochgeborene Per⸗ 
ſönlichkeit richtig würdigen zu können.“ — 

Au einem kalten Winterabende, als die Sterne froſtig 
am Firmament funkelten, beging Beta das Feſt ihres Ein⸗ 
tritts in die große Welt, ſie tanzte auf ihrem erſten Balle. 
Mit dieſem feierte der Bankier gleichzeitig die Ankunft des 
Grafen und das erſte Auftreten ſeiner reichen jungen Nichte. 

Dieſe ſelbſt ſtand an Madame Sardis' Seite und blickte 
verwirrt auf all den Glanz um ſie her. Ihr Kleid von 
Tüll und Seide ſtrahlte im reinſten Weiß, ohne eine Spur 
von Farbe — nur die himmelblauen Blumen, welche ſeine 
reichen Falten zuſammenhielten, ſtachen ein wenig dagegen 
ab. Ihre Wangen waren bleich, aber ihre Augen glänzten 
hell vor Erregung. War dies doch die Stunde, nach welcher 
ſie ſich geſehnt, von der ſie geträumt hatte! Und kam die 
Wirklichkeit der Erwartung gleich? Kaum — das thut ſie 
ja ſo ſelten im Leben. Ein Umſtand aber machte ſie glück⸗ 
lich: Baron Strozzi war noch nicht da — Strozzi, jetzt ihr 
Quälgeiſt, der ſie trotz aller Geringſchätzung, welche ſie ihm 

egenüber zeigte, mit Beſuchen und Aufmerkſamkeit verfolgte, 
o lange Madame Sardis ſeine Werbung ermuthigte. Es 
war beinahe elf Uhr. 


„Bott gebe, daß er eln Beln gebrochen, oder mindeſtens 


3½% 98,80 bz. 
Preußiſche Conſol. Anleihe 4% 105,25 bz. B. Preuß. Conſ. Anl. 
3½% 98,80 bez. Preußiſche Int.⸗Sch. 3% 86,90 bz. B. Staats⸗ 
Anl. 4% 101,30 bz. 
8 


96,60 bz. 


Berliner Kours⸗Bericht vom 27. Oktober. ? 
Deutſche Reichs⸗Anl. 4% 106,00 bz. Deutſche Reichs⸗Aulg 
Deutſche Interims⸗Scheine 3% 86,90 G. 


Staats⸗Schuldſcheine 3½% 99,60 bz, 
Prov.⸗Oblig. 3½% 95,40 B. Oſtpreußiſche 
andbriefe 3½% 96,20 B. Pommerſche Pfandbriefe 3½% 
Poſenſche Pfandbriefe 4% 100,60 B. Weſtpreuß. 
Ritterſchaft 3½% 96,10 bz. Preußiſche Rentenbriefe 4% 
102,50 B. Preußiſche Prämien- Anleihe 3½% 171,80 bez 
Danziger Hyp.⸗Pfandbriefe 4% 100,30 G. Danzig. Hyp.⸗Pfdbr, 


P 


3½7% 93,10 G. 


Berlin, 27. Oktober. Produktenmarkt. (Für 1000 Kilo). 


Weizen loco 180 —197 Mk. gef., Oktober 196—198¾ Mk. bez. 
Roggen loco 170-179 Mk. gef., Oktober 178¼ —180½ ME 


bezahlt. 


Gerſte loco 142—205 Mk. gefordert. 
Hafer loco 


138—155 Mk. gefordert, mittel und guter oſt⸗ 
und weſtpreußiſcher 139 —145 Mk. bez. 


Erbſen, Kochwaare 170—205 Mk., Futterwaare 150 — 158 Mk. bez. 
Rüböl loco ohne Faß 67,00 Mk. bez. 
Spiritus unverſt., mit 50 Mk. Verbrauchsabg. loco ohne Faß 


63,10 Mk. bz. 
Magdeburg, 27. Oktober. Zuckerbericht. Kornzucker exel. 


von 92% 17,25, Kornzucker excl., 88% Rendement 16,50, Nach⸗ 
produkte excl. 750% Rendement 14,60. Schwach. 


Poſen, 27. Oktober. Spiritusbericht. Loco ohne Faß (50er) 


60,80, do. loco ohne Faß (70er) 41,30. Behauptet. 


Poſen, 27. Oktober. Marktbericht. (Kaufmänn. Vereinig.) 
Weizen 18,00 — 19,50, Roggen 16,20 —17,40, Gerſte 
14,00 16,860, Hafer 13,10 —13, 70, Kartoffeln 3,20 3,80 Mk. 


per 100 Kilogramm. 


Königsberg, 27. Oktober. Getreide- u. Saatenbericht von 
Rich. Heymann u. Riebenſahm. Inländiſch Mk. pro 1000 Kilo. 
Weizen (Sgr. pro 85 Pfd.) unv., hochbunter 128 29pfd. 
190 Mk. (80%, Sgr.), 129pfd. 188 Mk. (80 Sgr.), 129/30pfd« 
192 Mk. (81½ Sgr.), 130/81pfd. und 13 1pfd. 192 Mk. (81½ Sgr.), 
bunter 128 29pfd. beſetzt 180 Mk. (76½ Sgr.), 126pfd. 182 Mk. 
(7 Sgr.), rother 127/28pfd. 188 Mk. (80 Sgr.), 129pfd. 
181½ Mk. (77 Sgr.), 134pfd. 190 Mk. 80⅝ Sgr.). 

Roggen (Sgr. pro 120 Pfd. holl.) unv., 128pfd., 159 Mk. 
(63½ Sgr.), 120pfd., 121/22pfd. 159½ Mk. (63% Sgr.), 123 pfd., 
123/24pfd., 124pfd., 125pfd. 160 Mk. (64 Sgr.). 

Gerſte (Sgr. pro 70 Pfd.) unv., große 125½ Mk. (43% 
Sgr.), 130 Mt. (45½ Sgr.), 182 Mk. (46 Sgr.). 

Hafer (Sgr. pro 50 Pfd.) abfallender ſchwer verkäuflich, 
116 Mk. (29 Sgr.), 120 Mk. (30 Sgr.), 121 Mk. (30 ¼ Sgr.), 
124 Mk. (31 Sgr.), 125 Mk. (31¼ Sgr.), 126 Mk. (31½ Sgr.). 

Wicken (Sgr. pro 90 Pfd.) unv, 117 Mk. (52½ Sgr.), 
118 Mk. (53 Sgr.), 119 Mk. 53½ Sgr.). 

Leinſaat (Sgr. pro 70 Pfd.) unv., mittel 155 Mk. 
(54½ Sgr.). 

Erbſen (Sgr. pro 90 Pfd.), unverändert, weiße 125 Mk. 
(56½½ Sgr.), 130 Mk. (58 ½ Sgr.), 135 Mk. (60 ¾ Sgr.), 140 Mk. 
(63 Sgr., 142 Mt. (631/, Sgr.), 143 Mi. (64½ Sgr.), graue 
140 Mk. (63 Sgr.), 144 Mk. (64¼ Sgr.), 160 Mk. (72 Sgr.). 

Bohnen (Sgr. pro 90 Pfd.) unv., 126 Mk. (56½ Sgr.), 
128 Mk. (57½ Sgr.) 180 Mk. (58% Sgr.), 132 Mk. (59½ Sgr.). 


gl. u. 
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A 

(nie 
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Schreiben 
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en dur 
komm 
(36938) 


ol 


die in 37 Aufl. vervo 


(3817) 


Deinem Wiſſen, 
uletzt befliſſen“ 
(Rückert) 


N 


„(bei Fleiß u. Ausd 
Langenſcheidt. 


dt’sche Verl.-B., 


ehrer ſicher z. errei 


geläuf. Sprechen 
NB. Wie der Prospekt nachweist, 


haben viele, die nur diese Briefe 


eſen und Verſtehen 
mündl., Unterricht) benutzten 


Langenschei 
Berlin, SW 46, Hallesche Str. 17. 


men als Lehrer des Engl, u. Franz, gut 


Orig.⸗Unterrichtsbriefe nach d. 
bestanden. 


prachkunde ſei Grundlag 
Meth. Touſſaint⸗ 


Derſelben ſei zuerft und jetz 
Probebriefe a 1 Mk. 


„ 
Das 
L 
Fran 
ohne 


Färberei u. Garderoben: 


3819) A. Hiller 


— 27 
Bettfedern 
in neuer Sendung, gut gereinigt, das 
fd. 50, 60, 75 
Halbdaunen 1,00, 1,25 


Biefelben zarter 1,75, 2, 2,25, 2,50, 2,75, 3, 
Ganze Daunen 2,75, 3,30, 4, 5, 6, 


von 10 Pfund gegen Nachnahme, 


Fertige Leute- U. Hervschafts-Betten 


letztere in den neueſten Muſtern, 
Bettbezüge, Betteinſchüttungen, 
Bettlaken, Tiſchtücher, Servietten 
u. Handtücher, Damen⸗, Herren⸗ 
u. Kinderwäſche, Uuterhemden, 
Beinkleider und Strümpfe, 
Friſaderöcke und Pantalons 


Plissé-Unterröcke 
empfiehlt in ag 8 


H. Czwiklinski, 


Heizfl. 7 Atm. 


70 qm. Heizfl., 7 Atm. 1 Querſieder⸗ 
keſſel, 10 qm. Heizfl., 6 Atm. Ein 
Querſiederkeſſel 6 qm. Heizfl., 6 Atm. 
1 Querſiederkeſſel 3,2 qm Heizfl.,6 Atm. 


Die weltbekannte u 
Bettfederufabrik 
Gustav Lustig, Berlin S. 15, 
verſendet gegen Nachnahme (nicht unter 
10 Mk.) garantirt neue, vorzügl. füllende 
Bettfedern, das Pfd. 55 Pf., 26521 
Halbdaunen, das Pfd. Mk. 1,20 
weiße Halbdaunen, das Pfd. Mk. 
beſte Ganzdaunen, das Pfd. Mk. 2,75. 
Von dieſen Dannen genügen 
3 Pfund zum größten Oberbett. 
Verpackung wird nicht berechnet. 


Tuch-Lager 


von Hermann Be wier, Sommerfeld N. 
verſendet in ganzen Stücken und in ein⸗ 
zelnen Metern zu billigſten Preiſen: 
Damentuch, Prima⸗Qualität, in reich 
haltigſter Farbenauswahl, für elegantes 
Herbſt⸗ und Winterkleid; Lama (Flanell) 
in neueſten Muſtern zu Haus⸗ und 
Morgenkleidern, Anzugſtoſſe für Herren 
und Knaben, in Buckskin, Kammgarn⸗ 
ſtoff und ſchwarzem Tuch. Proben 
koſtenfrei zu Dieuſten. 


machen faulige und erſrorene Kartoffeln 
verwerthbar, bedürfen feiner polizeilichen 
J.] Conceſſion und haben den erwieſen ge⸗ 


zum Abdämpfen von Erbſen und 


enn e Zwei 


Hobelbänke wann 


Reparatur-Werkstatt nr Landw. Maschinen u. Geräte.“ II. E. Eckert, 


— Er 


Ein tüchtiger. 6882) 


Meine Hauspantsffeln übertreffen | erhaltene erkäufer 
das bis jetzt Dageweſene an Haltbarkeit] geſucht. P. Hubrich, Tiſchler 
2 ehe Aller ; G ) 1 ’ 18) wird zur Aushilfe für die Weihnachts⸗ 
„ — u — zeit att 0. Kuhn & Sohn. 


A. Hiller, Nonnenſtr. 3. 


Echte ruſſiſche Boos 
Kilzſchuhe, aufge Tuchſchuht 


nur Ia Qnalität, 


Pautoffeln 


Echte Jäger'ſche Unterkleider 
Unterjacken, Herrenweſten, 


Kopfshawls, Capotten 
Wildlederne n. wollene 


Geſunde, mittelgroße 


f- Jade 


offerirt billigſt (3782) 
H. Hirschfeld 
Johannisburg Opr. 


Ichleſ. Daner⸗Zwiebeln 


in ſchöner, mittelſtarker Waare a Ctr. 
Handschuhe 4 Mk., frei Bahn hier, verſendet gegen 
jeder Art Nachnahme 
empfiehlt billigſt (3837) Moritz Kaliski, Thorn. 


Ein elegantes oftpreuß. (3701) 


teitpferd 


3½ Zoll, geeignetes Adintantenpferd, da 
ruhig bei hervorragenden Gängen, Alter 
4%/ Wit Farbe hellbraun, zu verkaufen 
in Wiremby bei Czerwinsk. 


Drei Kühe zur Maſt 
verkauft Dobberſtein, Voßwinkel. 3703 
Sprungfähige und jüngere tadelloſe 


Eber 


der großen Porkſhire⸗Race, ſowie auch 


Säue 


ſind verkäuflich in Annaberg bei 
Melno, Kreis Graudenz. Die 
Heerde ift wiederholt prämiirt. 


Meißner 
Eberferkel 
ſind in Knappſtädt b. Culmſee verkäufl. 


„Anton“ 


ſchwarzer Setter, verlaufen. Abzugeben 
gegen Belohnung. (8821) 
Lt. Rudein, Feſtung. 


Schwediſche 


Rieſen⸗Enten 


Albert Früngel, 


Herrenftraße 26. 


Dampfkessel 


ſofort lieferbar: 
Ein Flammrohrkeſſel 50,34 qm 
Ein Röhrenkeſſel 
eizfl., 6 Atm. 1 Röhrenkeſſel 


L. Zobel, Dampfkeſſelfabrik 
Bromberg. [954] 


8 a 


-Dänpfer 


Snrtoftel 


— die ſich durch fleißiges Eierlegen und 

ADñ ALBERT SCHMIDT, große flach iin Mn ee 
2 verkäuflich in Annaberg be elno 

OSTERODE, Kr. Graudenz. Preis pro Stamm 


1 und 2 Mk. 13, Enten allein 5 Mk., 
Erpel allein 6 Mk. pro Stück incl. 
Käfig ab Melno. (2640) 


Eine Bäckerei 
in Thorn zum Oktbr. zu vermiethen 
A. Schatz, Thorn Schillerſtraße. 


Ein Rittergut 
mit gutem Acker und Wieſen wird zu 


kaufen geſucht. Verkäufer wollen ihre 
Adreſſen brieflich mit Auſſchrift Nr 3842 


ringſten Brennmaterialverbrauch. 


EINRICHTUNG 


Entbittern von Lupinen 


mit Spezial⸗ODampf⸗ Vertheilung 
Syſtem Adalbert Schmidt. 

Man verlange: (2587) 

Speeial- Prospekte. 


852 86eldgewinne 


gelangen am 6. November in der 


Beld-Qotterie 


offer 40000, 10000 
5000 Mark ei...  % 


à Loos 3 Hk., ½ Aniheil Mk, 1,60. # 

Lifte und Porto 30 Pf. 3 
Da die Looſe faſt vergriffen find, B 
können Beſtellungen nur bis 3. 
November ausgeführt werden. 


Leo Joseph, 
Loos⸗ und Bank⸗Geſchäft; 
Berlin W. f 


Potsdamerſtraße 29. 
Telegr.⸗Adr.: „Haupttreffer“ Berlin. 


Dr. Spranger scheqMagentropfen 
helfen ſofort bei Migräne, Magen⸗ 
Aufgetriebenſein, 
ſchleimung, Magenſäure, ſowie über⸗ 
haupt bei allerlei Magenbeſchwerden 
und Verdauungsſtörungen. Machen 
Gegen Hartleibigkeit, 
Hämorrhoidalleiden vortrefflich. Be⸗ 
wirken ſchnell und ſchmerzlos offnen Leib. 
Man verſuche und überzeuge ſich ſelbſt. 
haben in den Apotheken 


E Geldſchrauk 2% 


der aber durchaus gut erhalten ſein muß, 
wird zu kaufen geſucht. Offerten werd. 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 3833 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 


Kieferuſtangen 
von 10—15 em. Bruſthöhe, werden 
aus Privatforſten, in 


(2896 t) 


3½ Fuß lang, neu, ein Jahr im Be⸗ 
triebe gewesen, find wegen Aufgabe der 
Pacht ſofort zu verkaufen. Anſicht in 
Mühle Mendritz, das 
fahren Walkmühle Peterwitz bei 
Biſchofswerder. 


kauft und erbittet bemuſterte Offerten 


pro Centner 8 Pf. ab hier. 


an die Exped. des Geſelligen einſenden. 
Suche eine Geldanleihe von 
9000 Mark 
auf m. Grundſt., 103 Morg. gr., nebſt 
Gaſtwirthſchaft. In der 1. Hypothek 
ſtehen 4200 Mk. Landſchaftsgelder. Off. 
werden briefl. mit Aufſchr. Nr. 3800 
durch die Expedition des Gef. erbeten. 
> jeder Branche überall hin. 
Stellen Fordern Sie per Karte: 
[1899] Stellen⸗Courier L. Berlin⸗Weſtend. 
Ein erfahrener, der polniſchen Sprache 
mächtiger 


Büreauvorſteher 
mit ſchöner Handſchrift, ſucht von ſofort 


G. C. Kessler 
& Cie. 
Esslingen. 


Hofliefer. Sr. Maj. des 
Königs v. Württemberg 
SA Liefer. Ihrer Kais Hoheit 
FR der Herzogin Wera, 
Grossfürstin von 
„= Russland, 
Liefer. Sr. Durchl. des 
Fürsten. Hohenlohe, 
kaiserl. Statthalters 
nElsass-Lothringen. 
Zelteste deutsche 


- Schaumwein- 


2 


AR 
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* kellerei. = /1 e —— 2 85 5 8 
TREE FETT 5 Zangjühriges Zeugniß zur Seite. Meld. 
Feinsier we briefl. u. Nr. 3794 i d. Exp. d Gef. erb. 
Secl. Für mein Tuch, Danufactur-, Leinen: 


Zu bexichen durch alle Weinbandlengen. 


und Konfektions⸗Geſchäft ſuche per ſo⸗ 
fort einen tüchtigen (3743) 
Verkäufer. 
Derſelbe muß der poluiſchen Sprache 
mächtig ſein. 
Maz Neumann, Berent Wpr. 


Zwei Commis 
tüchtige Verkäufer, der polniſchen 
Sprache mächtig, Kleinſtädter, einen 
für mein Tuch⸗, Manufakturwaaren⸗ 
und Baumwollegeſchäft, und einen fürs 
Colonial⸗, Material⸗ und Schankgeſchäft 
ſuche ich per ſofort zu engagiren. Zeug⸗ 
niſſe, Gehaltsanſprüche ſind beizufügen. 
B. Gold berg, Aweyden, Kr. Sens burg. 


Einen Commis 


Manufakturiſten, moſaiſch, der polnifchen 
Sprache mächtig, ae zum baldigen 
Eintritt, Zeugniffe, Gehaltsangabe erb. 
Gebr. Jakobowski, Ino wrazlaw. 


Eekert'sche 


Dreischaarpäge 


(darnuter ein neuer) billig zu ver: 
kaufen bei Zimmermann⸗Prenzlawitz 


Ein Paar franzöſiſche (3844) 


Mühlſteine 


Nähere zu er⸗ 


Gerſte 


5 ü in Colonialw 
— Aron C. Bohm. Deſtllotionsgeſchäft uche oc 
2 fort einen tüchtigen, umſichtigen (3734) 
1 4 $ il el jungen Mann und 
einen Lehrling 


Er den —— er a 
er po en Sprache mächtig ſein. 
Otto Ban fete i, Löbau Wpr. 


13837 


Zuckerfabrik Marienwerder. 


Ein junger Mann 
mit guter Schulbild., aus anſtänd. Fam., 
ſucht in einem Getreide⸗ reſp. Holzgeſch. 
p. 15. November Stellung. . unter 
H. C. 33 voll. Rybus Weſtpr. 

Suche zu ſofort einen gewandten, zu⸗ 

verläſſigen (3732) 

jüngeren Commis 
Materialiſten, der deutſchen u. polniſchen 
Sprache mächtig. Offerten erbitte mit 
Gehaltsanſprüchen. ütſchow, Lob⸗ 
ſens (Reg.⸗Bez. Bromberg). 


Ein fücht. Sudbindergehilfe 


findet fofort Stellung bei 
S. J. Götz, Nachfolger, Obornik. 


Einen Klempnergeſellen 


und 2 Lehrlinge 
ſucht von ſofort (3781) 
R. Falkowski, Ortelsburg. 
Ein junger ordentlicher, mit guten 
Beugniffen berfehener (3835) 
Windmüllergeſelle 
findet bei 20 Mark monatlich von ſofort 
Stellung. Rudolf Zudſe, [Mühlenbef. 
Weichſelthal. . 


Ein Müllergeſelle 
militärfrei, ſucht vom 1. Novbr. oder 
ſpäter dauernde Stellung. Adreſſe er⸗ 
beten an Beſitzer M. Goerke in Malken 
be i Strasburg Weſtpr. (3839) 

Ein tüchtiger (3712) 

Windmüllergeſelle 
kann ſofort in Königl. Jellen in 
Arbeit treten. G. Knoof, Mühlenbeſ. 

Einen tüchtigen (3849) 
Bäckergeſellen 
der die Ofenarbeit verſteht, ſucht von 
ſofort. J. Wolff, Skarlin Wpr. 


Brennerei. 

Einen jungen Mann, der Luſt hat, 

das Brennereifach u erlernen, ſucht 
C. Kahnke, Brennereiverwalter, 
Podlaſſen b. Gr. Pürden Oſtpr. 
Beſitzerſöhne werden bevorzugt. [3847 
Geſucht zu Martini d. Js. ein tüchtig. 

Zieglermeiſter 

der mit Ringofen Beſcheid weiß. Off. 
nach Kl. Petzeld orf b. Neumark Wpr. 


ur Vertretung des zu einer zehn⸗ 
tägigen 1 eingezogenen Meiers 
ſuche zum 10. November cr. einen 


Meier oder eine Meierin. 
A. Rothermundt, (3708) 
Neu⸗Schoenſee per Schönſee Wpr. 
Die ausgeſchriebene Stelle in 
Karbowo iſt beſetzt. (3838) 
Das Dominium. 
Zum 1. Januar 1891 findet ein 
evangeliſcher, unverheiratheter, zuver⸗ 
läſſiger, anſpruchsloſer 
erſter Inſpektor 
nicht unter 30 Jahren, der befähigt iſt, 


felbſtſtändig ein größeres Gut Weſtpr. 


mit ausgebr. Zuckerrübenbau zu bewirth⸗ 
ſchaften, Stellung. Refl. wollen Off. 
mit Lebensl., ſowie Abſchr. ihrer Zeugn., 


die nicht zurückgeſ werden, und Gehalts⸗ 
anſprüche unter Nr. 3841 an die Expe⸗ 


dition des Geſelligen einſenden. 


Suche möglichſt bald einen erfahrenen, 


tüchtigen Inſpektor 


für die hieſige Wirthſchaft von 1100 
Morgen, welcher mit Zuckerrübenbau 
und Drillkultur vertraut iſt. Abſchrift 
der Zeugniſſe nebſt Photographie und! 
erbittet Steffens, 
Kl. Golmkau pr. Sobbowitz. (3836) 


Ein erf., ſehr tüchtiger, verheirath. 
ERS” 


Gehaltsforderung 


Inſpektor 


mit vorzügl. Zeugn. und Empfehl. ſ. 
w. beſcheid. Anſpr. ſucht Stell. Off. w. 
briefl unt 3815 d. d. Exp. d. Geſell. erbet. 


Ein ſtrebſamer, junger (3808) 


Landwirth 


ſucht von ſogleich auf einem größeren 


Gute zur weiteren Ausbildung Stellung. 
Nähere Auskunft ertheilt Franz, Guts⸗ 


beſitzer, Weißhof bei Thorn. (3808) 


Dom. Orle ſucht zu Martini 


einen verh. Ochſenhirten 
mit Scharwerker, 
einen verh. Schäferknecht 


mit Scharwerker, 
bei hohem Lohn. (3840) 


Verheirathete Pferde⸗ 


und Ochſenknechte ſowie 


Einwohner 


mit und ohne Scharwerker finden zu 
Martini cr. ig hohen Löhnen 


in Annaberg bei Melno. (3205) 


50 Mark 


Monats⸗Gehali erhält ein zuverläſſiger, 
ſehr gut empfohlener, ir 


kinderloſer 8 
Kutſcher 
in der Stadt. Leſen und Schreiben mit 


Bedingung. Meldungen werden briefl. 
mit Aufſchrift 3831 durch die Exp. des 


Geſelligen erbeten. 


Einen tüchtigen Kulſcher 


(Kavalleriſt bevorzugt) ni ibei hohem 
Lohn A. Aſcher, Nferde ändler in Culm. 

Per Monat 50 Mark anfänglich er⸗ 
hält ein gut empfohlener 

Hausmann. 

Meldungen werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 3830 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 


Verh. Ochſenknechte und 
Einwohn. mit Scharwerk. 


finden zu Martini noch Wohnung in 
Vorw. Wangerau. (8779) 


Ein Lehrling 

von rechtſchaffenen Eltern, kann in 
mein Colonialwaaren⸗Geſchäft von ſo⸗ 
fort eintreten. (3737) 

Thorn, im Oktober 1890. 
Theodor Lis zewski. 
Für mein Materialwaaren⸗, Nong 
Kohlen-, Deſtillations⸗ und Speditions⸗ 
geſchäft ſuche ich einen (360% 

Lehrling. 


C. Th. Dehn, Culm. 


Suche für mein Manufaktur⸗ und 
Confektionsgeſchäft einen (3782) 


Volontair reſp. Lehrling 
der polnifchen Sprache mächtig. (3742) 
M. Bukofzer, Neidenburg. 
Für mein am Sonnabend geſchloſſenes 
Manufakturwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 


einen Lehrling oder Polonkair. 
B. Rofenflein, Wormditt Opr. 
Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung und der poln. 
Sprache mächtig, findet in meinem 
Colonialwaaren⸗ und Deſtillationsge⸗ 
ſchäft ſogleich Aufnahme. (3826) 
Lindner & Co. Nachf., Graudeng, 
Für mein neu gegründetes Kurz⸗ 
Weißwaaren⸗ und Trikotagen⸗Geſch 
ſuche ich einen . (3823) 
Lehrling 
gleich welcher Confeſſion. 
S. Lewin, Graudenz. 


Drei Lehrlinge 
zur Klempnerei ſucht (8724) 
A. Neubert, Klempnermeiſter, 
Roſenberg Wpr. 

Ein j. geb. Mädch. mit beſch. Anſpr. 
ſucht Stell. als Stütze der Hausfran 
Gefl. Offerten bitte unter &. 
poſtlagernd Seeburg. 


Zu ſofort wird auf ein Gut bei 
drei Kindern im Alter von 6—3 Jahren 


eine Kindergärtnerin I. Kl. 
geſucht, die ſchon als ſolche in Stellun 
war. Offerten werden briefl. mit Auſf⸗ 
ſchrift 3745 durch die Expedition des 
Geſelligen erbeten. * j 


Suche von fofort für mein ff. Fleiſch⸗ 
und Wurſtwaarengeſchäft ein ehrliches, 


tücht. Ladenmädchen 


Benni e und Photographie nebſt Ges 
altsanſprüchen bitte einzuſenden. (3766 
Diejenigen, welche in ſolch einem Ge⸗ 
ſchäft ſchon thätig wur; werden be⸗ 
vorzugt. Oskar Deuſer, Graudenz. 


Für mein Galanterie⸗, Kurze, WE 
Weiß⸗, Glas: und Porzellan⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche von fo: Be 
fort eine tüchtige 68788) 


Tonk f 
Verkäuferin. 
Kenntniß d. polniſchen Sprache 
erwünſcht, jedoch nicht Bedin⸗ 
gung. Den Offerten bitte Ge⸗ 
haltsanſprüche b. freier Station E 
und Bewaſchung beizufügen. 
Eugen Petzall, 
Biſchofsburg. 


Für mein Tuch⸗, Manufaktur⸗ und 
Kurzwaarengeſchäft ſuche zwei tüchtige 

Verkäuferinnen 
Chriſt., der polniſchen Sprache vollſtändig 
mächtig, mit Putzarbeit vertraut. (3495 
C. G. Neumann, Putzig Wpr. 


Ein ältere Wirthin 
in allen Zweigen der Landwirthſch. und 
Viehzucht erfahr. ſucht z. 1. Jan. Stell. 
Offerten bitte poſtl. unter No. 100 
Sypniew o, Kr. Flatow zu fenden. 


Ein junges, gebildetes (3834) 
Mädchen 
vom Lande, wird zur Erlernung der 
Wirthſchaft von fofort geſucht. Ohne 
Penſion. Familienanſchluß zugeſichert. 


Junge Mädchen 
finden freundliche Aufnahme. 
Frau Marie Schmidt geb. Walter, 
Feſtungsſtr. 20. (3829) 


Ein ordentliches Mädchen 


zur Bedienung der Gäſte ſucht (3804) 
Baumgart, Schießplatz Gruppe. 


Ein kräftiges Mädchen 
findet gut Aufnahme als Köchin in 
Karben We fogt Die rp ln des 
Geſeligen unter Kr. 8868 


